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Die neue Wochenhilfe.
Unmittelbar vor der Vertagung haben die Vertreter

des deutſchen Volkes noch ein Geſetz verabſchiedet, das
in i Hinſicht von der größten Bedeutung iſt.
Nachdem es im Jahre 1911 anläßlich der Beratungenüber die Reichsverſicherungsordnung unſeren Genoſſen

trotz der ernſteſten Anſtrengung und der Herbei-
bringung der durchſchlagendſten Beweiſe für die Not-
wendigkeit einer allgemeinen Mutterſchaftsver-
ſicher ung nicht gelungen war, dieſe in das Geſetzhineinzubringen, iſt man endlich im Kriege zur
Schaffung einer Kriegswochenhilfe gekommen.
Die fortſchreitende Demobiliſation des Heeres und das
Auffhören des Hilfsdienſtes brachten aber dieſe Kriegs-wochenhilfe mehr und mehr zum Erlöſchen, ohne S
etwas anderes an ihre Stelle trat. Wohl hatte der
ſozialpolitiſche Ausſ ry der Nationalverſammlung be-
reits Ende März in einem einſtimmigen Antrage die
Regierung aufgefordert, unverzüglich einen Geſetzent-
wurf über eine Reichswochenhilfe einzubringen; es war
aber das Mißgeſchick dieſes Antrages, daß er im Ple-
num nie zur Verhandlung kam, und daß er keinerlei
Früchte zeitigte.

So war es der ſozialdemokratiſchen
Fraktion vorbehalten, in eingehenden Beratungen
und Verhandlungen einen Geſetzentwurf auszuarvei-
ten, der die Möglichkeit gab, die bisherige Kriegswochen

jede neue Ausgabe eine neue Gefahr
in ſich r Es iſt nun ein Mtttelwes gefunden wor-
den, von dem man veift daß er die Krankenka 5t
ſen einigermaßen zufriedenſtellen und das Reich nicht
Fzr zu ſehr belaſten wird: Das Reich trägt außer der

ochenhilfe für die „Minderbemittelten“ die Hälfte der
Ausgaben für die verſicherungsfreien Familienmitglie-
der der Verſicherten. Trotzdem iſt den Krankenkaſſen
eine ziemlich weite Grenze für die Erhöhung ihrer Bei-
träge ßelghery um den leiſtungsfähigeren unter ihnendie Möglichkeit zu geben, über die leiſe negen be
ſonders in bezug auf die Dauer der Zahlung des
Wochen- und Stillgeldes, hinauszugehen.

Zu g iſt es, daß die in dieſem Geſetz ent
haltenen Verbeſſerungen gegenüber der Kriegswochen-
hilfe auch den noch unter die letztere fallenden Wöchne-
rinnen zugute kommt, ebenſo wie die genannten Be
züge auch den Familienmitgliedern der in der Land-
wirtſchaft tätigen Arbeiter, welche nicht ver
ſichert ſind, geſichert worden ſind.

Die ganze Wochenfürſorge iſt der Krankenver-
ſicherung angegliedert worden, um fo ſchnell
wie irgend möglich helfend eingreifen zu können, und
nur hierdurch iſt es er geweſen, ſie bereits ab
1. Oktober dieſes Jahres in Kraft treten zu laſſen. Es

hilfe zum mindeſten zu erſetzen, womöglich aber ſie ergibt ſich hieraus aber von ſelbſt der Charakter einer
ſowohl was den Kreis der von ihr Betroffenen als auch
was ihre Leiſtungen anbetrifft in etwas zu verbeſ
ſern. Durch die Verweiſung an den ſozialpolitiſchen Wochen
Ausſchuß iſt eine erneute Durchberatung ermöglich

h auch hier wieder: wie ungeheuer ſchwer es in
der z Lage Deutſchlands iſt, derartige ſoziale J zu löſen.Zur Sozialpolitik Sagrt nämlich dasſelbe wie
Kriegführen, nämlich Geld, Geld und nochmalss Geld,
und heute liegt es in Deutſchland ſo, daß uns aus allen
Ecken nicht Geld, ſondern ungeheure Schulden ent-
egenblicken. Da wir es uns als Mehrheitspartei nicht
iſten können, unfruchtbare Agitationsreden zu halten

und Anträge zu ſtellen, ſondern da
wir poſitive Arbeit liefern müſſen,

ſo hat leider das neue Geſetz nicht. den Umfang an
nehmen können, den wir ihm im Intereſſe unſerer
Volksgeſundheit gewünſcht hätten; aber wir ſind doch
der Ueberzeugung, daß ein ernſter Schritt der gerade
im Hinblick auf die Folgen des Krieges ſo dringend
notwendigen Fürſorge für Mutter und Kind getan iſt.
Durch das Geſetz über „Wochenhilfe und Wochen-
fürſorge“ erhalten zunächſt die verſicherten
WVöchnerinnen:

einen einmaligen Beitrag zu den Entbin-
dungskoſten in Höhe von 50 Mk.;
ein Wochengeld in Höhe des Krankengeldes,
jedoch mindeſtens 1,50 Mk. täglich, für 52 Wochen, von
denen mindeſtens ſechs in die Zeit nach der Niederkunft
fallen müſſen;

eine Beihilfe bis zum Betrage von 25 Mk. für
Hebammendienſte und ärztliche Behandlung bei Schwan
gerſchaftsbeſchwerden;

und ein Still g el in e des halben Kranken-
geldes, jedoch mindeſtens 0,75 M. täglich, für 12 Wochen.

Den verſicherungs freien Ehefrauen, Töchtern,
Stief- und Pflegetöchtern ſtehen die gleichen Leiſtungen
zu, mit der Beſchränkung, daß hier das Wochen bzw.
Stillgeld mit 1,50 Mk. bzw. 0,75 Mk. täglich begrenzt iſt.
Die Tatſache, daß die Reichsverſicherungsordnung
iür einen erheblichen Teil der Bevblkerung Ge-
werbetreibende, Landwirte, Beamte, Tbchter, die im
Hauſe der Eltern beſchäftigt ſind uſw. die Verſiche-
rungspflicht nicht vorſteht, machte es notwendig, durch
einen weiteren Paſſus Fürſorge für die d die
Krankenverſicherung nicht betroffenen minde it
telten Wöchnerinnen zu treffen. Als minderbe-
wittelt gilt eine verheiratete Wöchnerin, wenn
ihres Ehemannes und ihr Geſamteinkominen 2500 Mk.
nicht überſteigt, eine unverheiratete Wöchnerin, wenn
ihr Eenkommen 2000 Mk. nicht überſteigt. In beiden
Fällen wird für jedes Kind unter 15 Jahren ein Be
trag von 250 Mk. hinzugerechnet. Alle minder
bemittelten Wöchnerinnen erhalten die gleiche Wochen
zufe wie die verſicherungsfreien Familienmitglieder

ſchwierigſte Frage war die der

tie weitaus 2Deckung der Koſten. t her einen Seite kann
nicht den Kaſſenmitgliedern die volle Vaſt an
werden, und auf der anderen Seite Uegen die ine Reige derartig da

Notverordnung, und es konnte aus dieſem
Grunde nicht eine wirklich vollkommene Regelung der

e V x ä l 44ſicherungsordnung.
So ſehr deshalb unſere Fraktion auch ſachlich mit

weitergehenden Anträgen vor allem der Unabhängigen
Soz aldemokraten einverſtanden war, ſo mußte ſie die
ſelben im Jntereſſe der Durchführung einer Wochen-
hilfe überhaupt doch ablehnen. Abänderungen, wie die

Einführung der allgemeinen Verſicherungspflicht
a jede Perſon mit einem Einkommen unter 7000 Mk.,
owie die obligatoriſche Einführung ſeglke Familien

hilfe konnten nicht im Rahmen dieſer Notverordnung
vorgenommen werden. Beihilfen, wie Schwangeren-

—Drgdr kekeech’t

Endliche Einſicht.

W TB. Verſailles, 29. Auguſt. Der Oberſte Rat der
Alliierten veröſfentlicht folgende Note:

„Um ſo raſch wie möglich die durch den Krieg ver
urſachten Leiden zu mindern, haben die alliiertenund aſſoziierten Mächte beſchloſſen, den Zeitpunkt des

nkrafttretens des Friedensvertrages mit Deutſch
and, ſoweit er den Rücktransport der dentſchen

Kriegsgefangenen betrifft, vorzudatieren. Die Vor
bereitungen zum Rücktransport werden ſofort be
innen, und d durch eine interalliierte Kommiſ-

n, der ein deutſcher Vertreter angegliedert werden
oll, ſobald der irag in Kraft getreten iſt. Die

alliierten und aſſoziiertken Mächte weiſen aber aus
drücklich darauf hin, daß dieſe wohlwollende Haltungvon der die deutſchen Soldaten ſo großen Vorteil

er nur dann von Dauer ſein wird, wenn die
utſche Regierung und das deutſche Volk alle ihnenobliegenden geryſichenngen erfüllen.“

Die Entente hat kein Recht, ihren alseinen Beweis beſonderer Hochherzigkeit und Menſch-
e t Ven, für den ſie Gegenleiſtungen bean
pruchen dürfte.

ur Phariſäerei liegt für die Entente gerade hier-bei um ſo r vor, als nach vkelbung des
„Corriere della in Verſailles erſt das gute Herz
entdeckt worden iſt, nachdem Italien rot hatte,
werde die deutſchen Gefangenen ſofort heimſenden, ohne
die Ratifizierung abzuwarten.

Ein Vollsarbeltsamt.

Zur Kegelnung der Frage des Wieder
aufbanes in Frankreich.

Berlin, 80. Anguſt. Nach dem „B. T.“ iſt dieſer

d beiter, S e alenp r

Wiederan banes

ilfe Platz greifen. Dieſe kann erſt erfolgen an

än. Reicheve z

unterſtützung neben der Wochenhilfe in Höhe des
Grundlohnes, Gewährung eines Stillgeldes für 26
Wochen in Höhe des Krankengeldes, erfordern Mittel,
die im Augenblick zu beſchaffen, ſo notwendig ſie an
ſich wären, nicht möglich iſt. Würde man einen Grund-
lohn von 6 Mk. ggrun legen, ſo würden für jede
Wöchnerin 1104 Mk. aufzubringen ſein. Und wenn
Frau Zietz wie ſchon im Ausſchuß, ſo auch wieder imPlenum lange Ausführungen über die Notwendigkeit
der Einführung vollkommen unentgeltlicher Hebam-
men- und Arzthilfe machte, ſo ſtimmen wir ihnen in
ihrem ſachlichen Teil abſolut zu. Sie mußte es ſich
aber im Ausſchuß gefallen laſſen, daß ihr eigener Par-
teigenoſſe Braß nicht nur gegen ihren diesbezüglichen
Antrag ſtimmte, ſondern auf Grund ſeiner Erfahrun-
en als Krankenkaſſenfachmann auch die Schwierigkeitent die Krankenkaſſen, dieſe Forderung heute durchzu-
ühren, nachwies.
So ſind wir ehrlich genug zuzugeben, daß das vora

liegende Geſetz
keine ideale Löſung

der im Intereſſe des Volksganzen wie jedes einzelnen
ſo dringend notwendigen Fürſorge für Mutter und
Kind bedeutet; das aber liegt nicht an uns, ſondern an
den unglückſeligen Wirkungen des Krieges. Unſere
alte Forderung der Mutterſchafts- und Familienver-
ſicherung iſt dadurch jedoch in keiner Weiſe zurück
geſtellt, und wir werden nach wie vor, beſonders bei der
ſchon erwähnten Reform der Reichsverſicherungsord-

im Gegenſatz zu heute ſo leicht hätte geſchaffen wer
den können, nämlich im Jahre 1911, jetzt einen An-
trag einbrachten, im Intereſſe einer Verbeſſerung der
n Verordnung ſie zeitlich bis zum 31. März
1921 zu begrenzen, ſo ſind wir auch hier zu einer Ab-
in ekommen; denn niemand gibt uns die Gewähr, a wir dann eine Mehrheit im Reichstage
haben, die tatſächlich dieſe Verbeſſerung vornimmt. Für
uns bedarf es einer ſolchen Begrenzung nicht; wir
werden wachen und e zu verbeſſern beimSchopfe faſſen, ſobald die Zeit gekommen iſt.

Luiſe Schroeder.

des Volksarbeitsamts die Koſten für den Wie
deraunfban auf 40 Milliarden Mark veran-
ſchlagt werden. ie geſamte Materialbeſchaffung ſoll
auf eigene Regie genommen werden. Das Volksarbeits-amt habe ſeine Plane bereits in großen Umriſſen dem

Miniſterium mitgeteilt. Jm Laufe der nächſten Woche
werde eine Konferen t an der außer dem
Arbeitsminiſter auch der Reichskanzler teilnehmen ſoll,

Freigabe der Wolle und Wollgarne.
Die vom Ausſchuß der Reichswirtſchaftsſtelle für

Wolle vor kurzem beſchloſfene Aufhebung der Beſchlag
nahme von Wolle, Woll- und Halbgarnen, Wollfaſern
und Menſchenhaaren tritt mit dem 29. d. M. in Kra

e und Enteignungen von Volle,Woülgarn und Halbwollgarn, welche bis zu dieſem ZeitS von der Reichsſtelle ür Textilwirtſchaft, einer
eichswirtſchaftsſtelle oder dem Beauftragten einer

dieſer Stellen eingeleitet ſind, behalten ibre Giltiakeit,

Ein Putſch,
der von Franzoſen in Zivil in der Nacht zum Freitag
in Ludwigshafen unternommen worden iſt und die Aus
rufung der L Republik“ bezweckte, iſt ge-
ſcheitert. Ein Haufen Menſchen wollte gegen Mitter
nacht das Hauptpoſtamt ſtürmen, wurde e von den
Beamten abgewieſen. Später wurden die öffentlichen
Gebäude geſperrt, und die Straßenbahnen verkehrtennicht. Das Frer des Putſches iſt nicht erreicht worden

Immer wieder polniſche Bandenangriffe.

Breslan, 29. Auguſt. Das Generalko
des 0. Armeekorps meldet: Die Einfälle polniſcher
den in deutſches Gebiet wiederholen ſich es. t
Vei Gorſchütz griff wiederum eine ert Manne bewaffnete Bande unſere Feldwache an, die den

ugriff in erbittertem Kampfe abwies. Der
fer ließ einige Tote zurück. Es iſt nicht

älle ohne Vor wiſſenedes r räegen Grenzſchutzes

nung dafür eintreten. m5 gerade etſe, e eſeMutterſchaftsverſicherung verhindert haben, als ſie



Zu dex Khdecſchiden des ebulsnns

Der Krieg und die Revolution haben unſer
Volk m aufgerüttelt und beſonders in der Arbei-
terſchaft leidenſchaftliche Ausſprachen über Sinn und
möglichſt vollkommene Form des geſellſchaftlichen
ſammenlebens entfeſſelt. Seit dem 9. November
wollen dieſe Diskuſſionen nicht zur Ruhe kommen, und
es beſteht kein Zweifel darüber, daß wir uns noch die
nächſten Jahre durch die Köpfe heiß reden werden über
Wege und Ziele des Sozialismus.

Wie fruchtbür könnten dieſe öffentlichen Ausſprachen
für die Arbeiterſchaft werden, wenn ſie ruhig, ſachlich
und in Kenntnis ihres Gegenſtandes durchzuführen
wären! Jn öffentlichen Volksverſammlungen erlebt
man das leider nur recht ſelten, und wenn auch kein
vernünftiger Menſch verlangt, daß eine Maſſenverſamm-
Iung die überlegene Ruhe eines Sachverſtändigenzirkels
bewahren ſoll, für die deutſche Arbeiterſchaft wie für
die Wirkung des Sozialismus in Breite und Tiefe
wäre weniger Schimpfen und mehr Sachverſtand von
allergrößtem Vorteil.

Es hat ſeine guten Gründe, wenn heute jeder Red-
ner eine Maffenzuſtimmung erlebt, der nur einige
Schlagworte in den Saal wirft, wobei es gar nicht erſt
darauf ankommt, ob dieſe Schlagworte paſſen oder nicht.
In dieſen Wochen ziehen die radikalen Agitatoren land
auf, landab und preiſen dem Volk ihre Allheilmittel
an, die es unfehlbar von allem Uebel erlöſen, wenn es
nur feſt daran glaubt und die Geduld nicht verliert.
Es jagt eine kommuniſtiſche, ſpartakiſtiſche, ſyndikali
ſtiſche Verſammlung die andere und immer lauſcht ein
geſteckt voller Saal andächtig den Erzählungen der Refe
renten. Es iſt ein ſtarker Trieb nach glänzenden Uto-
pien in den breiten Maſſen lebendig, ſehr verſtändlich
für jeden, der weiß, daß der Menſch nie empfänglicher
für Phantaſie iſt, als wenn er im größten Elend hrockt.

Nun iſt es gar nicht ſo ſchwer, leuchtende Bilder
der Zukunft zu malen, wenn anderr dieſe Bilder in
Wirklichkeit verwandeln ſollen. Dieſe Arbeit überläßt
man uns mit Vergnügen und weil leider auch einer
ſozialdemokratiſchen Regierung keine Kornfelder auf der
Aachen Hand wachſen, iſt der Abſtand zwiſchen Utopie
und Tatſache ſo überaus groß. Man ſollte glauben,
die Erziehung der deutſchen Arbeiterſchaft im Geiſte
der materialiſtiſchen Geſchichtsauffaſſung hätte in den
letzten fünfzig Jahren einen ſtark entwickelten Tat-
ſachenſinn in ihren Schichten gebildet. Es iſt auch

kein Zweifel, daß dieſer Sinn bei den meiſten Ar-
eitern vorhanden iſt, denen die moderne ſozialiſtiſche

Arbeiterbewegung ſchon vor der deutſchen Revolution
eine Gelegenheit zur Betätigung war. Aber der Ein
fluß dieſer Kreiſe der Arbeiterſchaft iſt heute in verhäng-
nisvoller Weiſe zurückgedrängt gegenüber jenen
hand- und kopfarbeitenden Maſſen, die bis zum Aus
bruch der Revolution dem politiſchen und wirtſchaft
lichen Sozialismus gleichgültig, ja ſelbſt feindlich begeg-

neten. e dn hren DirHeute beherrſchener allen eng eund Vorſtellungen paſſen ge e ner anund dieſe Wünſche und Vorſtellungen gehen auf Wegen,
die im tiefſten Grunde mit dem ſeit zwei Menſchen
altern in Deutſchland von den r Führern des
Proletariats g ffenen Sozialismus wenig mehr ge-
h er dieſe Reden in kommuniſtiſchen,ſpart z ſyndikaliſtiſchen Verſammlungen gehört
und iſt nicht gens unbewandert in der Geſchichte des
Eozialismus, der mee 62 öfter in die Zeiten der aller
erſten theoretiſchen Anfänge der proletariſchen Maſſen
bewegung verſetzt fühlen. Gedanken von Rouſſeau,Barenſ, dem Grafen Saint- Simon r
rier, Proudhon, Louis Blane, Weit ing,
Robert Owen enry George ſind mit denren wiſſenſchaftlichen Denker cenmiſſen von Mar
und Engels, von Bebel und Kautsky vermeng
und hu rag müſſen Wünſche die Stelle von Jdeen
einnehmen. er e e iſche Utopismusert heute eine Maſſenauferſtehung in Köpfen, die erſt
urch Krieg und inneren Umſturz aufgerüttelt und zum

Brauſen gebracht worden ſind.
9Jdeen und Soyſteme, die in der Entwicklung des
Eozialismus längſt überholt ſind, weil ſie gedacht und
entworfen wurden für Geſellſchaftszuſtände, die durch
neue r d ſind, gewinnen heute wieder
Einfluß und richten wilde Verwirrung in der Arbeiter-

an, die ſich unter dem Einfluß dieſer Jdeen
etzt wie Metall unter der Wirkung von Säurxen.

ſyndikaliſtiſcher Redner wirft das alte Wort „Eigentum
iſt Diebſtahl in den Saal, das von ſeinen Zuhörern
wie eine Offenbarung des heiligen Geiſtes aufgenom-
men wird. Dabei hat Marx gegen Proudhon,
den Verbreiter dieſes Wortes, das bereits 1780 von
Briſſot de Warville geprägt worden iſt, eine
ſeiner glänzendſten Widerlegungen geſchrieben. Der
gleiche Redner erzielt große Wirkung durch den Ge-
danken, Grund und Boden dürfe niemand gehören.
Grund und Boden müſſe herrenlos ſein. 1754 hat be
reits Rouſſeau, der roh geiſtige Erreger der fran
zöſiſchen Revolution von 1 n ſeiner Abhandlung„Ueber die Urſache und die Grün der Ungleichheit
zwiſchen den Menſchen“ den berühmten h

r erſte, der einen Platz einfriedete und einfallen
ieß, zu ſagen: das iſt mein, und Leute fand, die einfäl-

tig genug waren, ihm dies glauben, war der wahre
Gründer der bürgerlichen Geſellſchaft.“

Die ſich heute für die wahren, fortſchrittlichſten undreinſten halten Vier fele oft glyr wie
ralt edanken und Methoden nd J ſie mit

e dem Sozialis-ihren nken auf Kreiſe wirkmus innerlich noch fremb und ins zuneigen,
nen Grund darin, weil ſie wie alle e o
iſten den Men chen für den Au t aller
e erklären und damit dem musel au r rwi der wirtſchaftlichen Berge inzwiſchen

Rieſenſchritte gemacht hat. Dieſen Vorſprung kann man
nicht einh wo mag ſich die Kinderſchuhe des

nicht berückſichtigt, es laſſe

Sozialismus e bindet, denen das Prole weil tn einem Staars mit t auerſarigt längſt de e r t es keines e zurEines Tages wir eſe Erkenntnis doch dur Arbeit bedarf ſo An die Wehens gibt auch im ra
7

ſt en und dann wird e E
ismus wie in nux ein Vorwärkeinen Rückfall in Anfänge, die Kberwunden ſind.

ätt urd tet Zum
iſt der Stand unſerer Lebensmittel

er letzten ger gegen früher weſentlich
ünſtiger, trotzdem aber hat die Beunruhigung in der
evölkerun z abgenommen. Die Beun-

xuhigung wird aber auch künſtlich erzeugt, r geht von
nkereſſentengruppen aus, von Lenken und

erbänden, die mit allen Mitteln das Gebäude der
wangswirtſchaft zum Einſturz bringen und an ſeine
telle den unbeſchränkten Freihandel ſetzen wollen.

Mit dieſen Hand in Hand geht das Ausland, der Aus

verſorgung in

landshandel. Ausländiſche Handelsfirmen und Ver-
bände ſuchen zugunſten der Freigabe des Aus
landshandels die Stimmung des Jnlandes e

ungsbehörden mobil zu machen. Ein
auffälligſten tet ſind die genannten „Luftannoncen“, die auslä ſche Lebensmikkel in rege Mengen
den. ſich aber hinterher nicht als realiſierbar er-
weiſen.Im Gegenſatz zu dem a ländiſ en Handel habene
a eter Intereſſe geht vießeht T. die

eingeführten Waren möglichſt zur gleichmäßigen Ver-
ſorgung der Geſamtbevölkerung zu verwenden und fer-
ner, die Auslandswaren zu möglichſt billigen Preiſen
u erlangen, was bisher nur durch die Konzentration
er verhältni Zug ut hre konnte.Augenblick der Freigabe der Einfuhr würden zweifel

los die Preiſe in die Höhe ſchnellen. Das Intereſſe
der Regierung geht nicht zuletzt dahin, Waren von guterBeſchaffenheit zu erwerben.

Bei Klagen, Deutſchland d Maſſenangebote gar
lieber ſeine Bevölkerung

hungern, liegt meiſt der Verdacht nahe, daß es um
Waren von minderwertiger Beſchaffenheit handelt. Auch
haben Klagen der Bevölkerung über die Beſchaffenheit
der eingeführten Lebensmittel wiederholt ergeben, daß
die Waren gar nicht durch die amtlichen Einfuhr-
behörden bezogen waren, ſondern von Pripatfirmen
oder von den Kommunalverbänden auf eigene Fauſt,
wobei zudem noch hohe Preiſe anelegt waren. Der Regierung iſt ſchließlich vor allema gelegen, die Auslandsgelder; und Auslandskre-
dite, die für die Einfuhr r werden müſſen, der
deutſchen Ausfuhr wieder zugute kommen zu laſſen,
indem das Ausland veranlaßt werden ſoll, auch ſeiner-
ſeits von uns Waren zu kaufen. Leute, die an dieſe
Bedingungen ſich nicht halten, bekommen vom Aus-
land die Waren natürlich leichter; ſie durchbrechen aber
auch durch ihr eigenmächtiges Vorgehen die auf die
Wiederaufrichtung des deutſchen Wirtſchaftslebens ge-
richteten Beſtrebungen der deutſchen Regierung.

Wenn in letzter Zeit die ausgegebenen Lebensmit-
tel vielfach und mit zielbewußter Wiederholung als
zieht ter“ bezeichnet perdene ſo ſind das t
iche Uebertreibüngen, die die Stimmung der Bevölkerung aufpeitſchen ſollen. Es iſt natürlich nicht zu ver

meiden, daß bei den ungeheuren Mengen, die in Frage
kommen, auch hier und da ſich weniger gute Ware fin
det, und nur zu begreiflich, wenn Waren aus Heeres-
beſtänden, die infolge des Rückzuges und Zuſammen
bruchs viele Wege gehen mußten, hier und da gelitten
haben. Unverantwortlich iſt es aber, wegen ſolch un-vermeidlicher Geringfügigkeiten die neide in unſerm

Volke zu ſteigern.
Die Ernährungsbehörden betonen mit aller Ent

ſchiedenheit, daß die Zwangsmaßnahmen nicht
aufrechterhalten werden, als unbedingt notwendig iſt.
x Wirtſchaft kann aber nur dann eintreten, wenn
ie vorhandenen Mengen tatſächlich ſo groß ſind, daß

jeder einzelne mit unbedingter Gewißheit das Nötigſte,
was er zu ſeinem Unterhalt braucht, auch wirklich er
langen kann. Solange nur mühſam aus dem Jn und
Auslande die u rirr s Beträge herangeholt
werden können, ſo lange iſt die Zwangswirt-
ſchaft unbedingt nötig. Unſer Volk würde esnicht r r wenn durch ſofortige Freigabe der Wirt
chaft und des Handels die einen alles kaufen, die an
ern aber nichts erhalten könnten. Die Ernährungs-

behörden müſſen er, bis die Verhältniſſe ſich ſoweit
geändert haben, daß eine her abe der nsmittel-
verſorgung erfolgen kann, ihre J darin erblicken,
allen Teilen der Bevölkerung ein
Nahrung zu ſichern.

Albvrdlhn.
Zu dieſem Thema ſchreibt der „Vorwärts“: Die

ſchwere Kohlenkataſtrophe, die wir unmittelbar vor uns
haben, und die in erſter Linie in unſeren Verkehrs-
nöten begründet liegt, hat die Diskuſſion herausgefor-
dert, über die Mittel, mit denen man eine eſgrbeitthren kann. Die Arbeitsleiſtung in Deutſchlan
ſt ſtark vermindert. Alles Elend, das wir vor uns
en. wurzelt darin, daß nicht nur kein duktions

zum Wiederauffüllen der erſchöpften deutſchen
Wirtſe c R nicht ſo viel geleiſtete als das de Volk alltäglich an Werten ver

aucht.
Darüber herrſcht allgemein Klarheit, daß die pre-

käre Situation, die Deutſchland jetzt durchlebt, nur durch
erte Arbeitsleiſtung a werden

ann.

indeſtmaß an

eit den Tagen der Revolution ſind eine Unzahl
ldener Worte der zum Pfl toefabt egentet worden. er i
z ſhlige wen Z 7 J
7 n nicht mlu bedarf dese SeDie Revolution in

land und in durchu uktben, da e ördarbe
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as 8ganzedaß die Pflicht zu nützlicher Arbeit fürrer übt Sug ute ennen gerade in
der ei t recht iche Kreiſe die Lotwendi die ng nur nach Maßgabe An-w eit im Betriebe zu reformieren und an ihra
Stelle die Bezahlung der wirklichen Ar-
h. Der Umſtand, daß dereceeeenceeeeeeeee als der Arb ige, lähmendöd auf die guten Elemente inder Ar ekterſchaft. ie fragen ſich mit Recht, warum
ſie für ihre treue, gewiſſenhafte Arbeit genau ſo be

lt werden, als andere für mangelhafte Arbeits-
wir befinden uns heute in Deutſchland in der glei-

chen Lage, wie zu gewiſſen Zeiten die Räterepubliken
in Rußland und in Ungarn. Auch dort war unter dem
an ſich ſympathiſchen Zeitlohnſyſtem die Arbeitsleiſtung
von Woche zu Woche geſunken und ſchließlich auf eine
Tiefe die das ſchlimmſte Wirtſchaftselend
erzeugt hat. In Ungarn wie in Rußland hat man ſich
n eſehen, einen Anreiz für die Erhöhunger Arbeitsleiſtung zu ſchaffen, und man hat in beiden
Ländern nur den einen Ausweg gefunden, die wirklich
eleiſtete Arbeit ſtatt der Arbeitszeit zu bezahlen. Manſt zum Akkord- und zum Prämienlohnſyſtem

übergegangen und hat damit einen netigen Erfolabt, Jetzt ſtehen wir in Deutſchland, namentlich
urch die große Gefahr angeregt, die infolge der Pro-

duktionsverminderung in den Eiſenbahnwerkſtätten
für unſer Transportweſen aufgetaucht iſt, vor der Not-
wen gregt gleiche Maßnahmen zu ergreifen.

Die Regelung der Lohnfrage muß ſo erfolgen, daß
der tüchtige Arbeiter entſprechend ſeinem beſonderen

leiß den höchſt denkbaren Lohn erreichen kann und daß
er träge eiter gezwungen iſt, ein gewiſſes Mini-

mum von Arbeit zu leiſten, wenn er einen auskömm-
lichen Lohn erzielen wi

er eine weßz dieſen Zuſtand zu erreichen, iſt die
E er Akkordarbeit. Die Akkord-arbeit iſt, vernünftig gehandhabt, die gerechteſte Grund-
38 für die Bemeſſüng des Arbeitslohnes. Und darum
aben die Gewerkſchaften in den vielen Jahren ihrer
raxis ſich damit abgefunden; ihr Kampf galt niemals

der Akkordarbeit als ſolcher, ſondern nur den Aus-
wüchſen, durch die die Arbeiterſchaft t wurde.
In den Eiſenbahnwerkſtätten ift der Einzelakkord nurin gewiſſen Fällen möglich. Es arbeiten häufig ganze
Gruppen von Arbeitern an einem Arbeitsſtück und
dieſer Umſtand erfordert Akkordgruppen zu bilden, die

dann in den Arbeitspreis für das ganze Arbeits-
ſtück teilen. Den vernünft gen Arbeitern wird die Ak-
kordarbeit ohne weiteres als er wünſcht erſcheinen,
weil ſie damit ihre Arbeitstüchtigkeit unmittelbar in
beträchtlich höhere Löhne umſetzen können, als ſie heute
m Stundenlohn erreichen.

eben der Akkordarbeit iſt ein ſonſt in Deutſchland
bekämpftes, aber in Rußland mit ſehr viel Nutzen an-
gewendetes Syſtem der Prämienlöhnung zu
erwägen. Jn Rußland hat man die e Arbeits-
löhne r feſt gehalten. Sie bildeten die Bezah-
lung für die Arbeitsleiſtung, die zuletzt erreicht worden
iſt. Für das, was darüber hinaus gearbeitet worden
iſt, wurden den Arbeitern beſondere Prämienzuſchläge
auf den Lohn gewährt. Dieſe Prämienzuſchläge wur-
den za oben r erhöht.

Nach den Mitteilungen der Sowjetregierung über
die Lage auf dem Arbeitsmarkt hat das Lohnprämien-
yſtem einen außerordentli ünſtigen Ein-
luß auf die Hebung der Produktion ausgeübt. In

einzelnen Fabriken iſt in ganz kurzer Zeit die Arbeits-
leiſtung zwiſchen 25 und 40 Proz. geſtiegen.

Die Wirkung des Akkordſyſtems und des Prämien-
lohnes könnten aber noch geſteigert werden dadurch
daß man den Arbeitern, die über ein Minimum von
n hinausgelangen, beſondere Bons zu-
weiſt, mit Hilfe deren ſie ſich Lebensmittelzu-
lagen für Schwer- und Schwerſtarbeiter beſchaffen
können. Dadurch würde der Arbeiter, der ſich mit
riß und Pflichtgefühl für die Intereſſen der Geſamt:
eit einſetzt, nicht allein in die Lage verſetzt, ſich eineAber Zahl Papierſcheine zu beſorgen, ſondern auch
ie verbrauchte Arbeitskraft durch eine größere Menge

r eragr Nahrungsmittel wieder aufzufriſchen.
icht der Lohn allein iſt in der Zeit der heutigen Nah-

rungsſchwierigkeiten ein v fondern die Möglich-
keit, mit dieſem Lohne die Ernährungslage des Arbei-
ters in ſeiner Familie verbeſſern zu können.

Es wäre möglich, das erforderliche Mehr an Nah-
rungsmitteln durch eine rückſichtsloſe Jagdan Schleichhandel zu erfaſſen. Die Nutz-
nießer des Schleichhandels ſind in beſonderem Maße
die Kreiſe, die einen höheren Lebensaufwand ſich ge
ſtatten können und die an der Produktion der notwen-
digen Waren am wenigſten oder gar nicht bete tigt ſind.
Wenn dieſe auf ſchmale Rationen geſetzt werden ſo iſt
das ein durchaus gerechtes Unternehmen, denn dadur
würden ſie am eheſten angereizt werden, eine nützliche
Axpeit zu leiſten.

Die h Not, in der unſer Volk ſich befindet, recht-
ertigt jede Maßnahme, durch die der Geſamtheit eine

leſchterung verſchafft wird. Für die Rettung
unſeres Volkes müſſen alle Mittel an-gewendet werden.

a Aelnzeran wert über den Sürgerkrieg.

arlsruhe, d ttagattgefundenen Sitzun e ähhhhh trat
präſident Eberl der in einigen Kriegsgefange-

nenlagern zutage getretenen Meinung entgegen, die
deutſche Regierung e ſich für die

Kriegsgefangen icht eſetzt. gar in r erf eſe zug
e Arbeitsnur Transportfrage orden ſei.alen J trieben Tat We t ſei derart

er Reparaturengſtellunweit hinter den edh z rü eichswehrper Noske ſprach I rn z
olſhewiſiſche Bewegnunug. Um 1 Uhr mittags

aus W ſtatt, zu dem außer den gelade-
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renbach und Hans i waren.
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Unabhängige Prinzipienreiter und

„Gewertſchaftbon;en

us im

Montag,
Zimmer

Die alte Sozialdemokratie iſt die Partei des Ver-
w rats, die „Gewerkſchaftsbonzen“ erſtreben die Befeſti
zezug von gung des Kapitalismus! So tönt es täglich aus derriegs Preſſe der Unab einer und Kommuniſten. Nur ſie
n. Jns. J allein, die Prinzipienfeſten, ſind die wahren Vertreter
om Mili- des Proletariats.

er Worte ſchöner Klang rauſcht dahin und Worte
giſtrat. N ind billig, billiger nes als Brombeeren in dieſer teuren
oche vom u Mittlerweile aber arbeiten die „regierungsſoza-
zur Ver I ſiſtiſchen Verräter“ im Schweiße en ngeſichts und
arke 309 Ientreißen der bürgerlich-kapitaliſtiſchen Mehrheit Zu-

J. an die8 17 d geſtändnis auf Zugeſtändnis. Daß es oft Flickwerk iſt,
er wer wollte es leugnen. Aber ſchließlich kann man auch

mit geflickten Stiefeln in den Sozialismus hineinmar-
ieren. Beſſer ſo, als mit nackten Füßen in kapitali-

tiſcher Fron verharren.
Das h ſichert den Arbeitern einei Einſtellungen und Entlaſſun-C

gen von Arbeitskräften. Bei allen dem Geſetz noch an

tag, den
gabe wer
tober mit

nsmittel-
Pfg. von haftenden natürlichen Mängeln beſeitigt es doch den
er neuen Nverrenſtandpunkt der Unternehmer. Die Sitzungs-
i 1. Sept, N räume der Direktoren und Aufſichtsräte, die früher den

Arbeitern nur von außen bekannt waren, werden jetzt
giſtrat, auch den Männern der ſchwieligen Fauſt zur Kontrolle

und Mitbeſtimmung geöffnet werden müſſen. Be'de,
Unternehmer und Arbeiter, ſtehen ſich nunmehr im Pro-feld duktionsprozeß als gleichwertige gegenüber.

Die unab ge Preſſe aber ſchreit Verrat. Sie
mit deu ſchreit nämlich immer Verrat, ehe ſie überhaupt nur

erden Kenntnis von einer See enommen hat. Sie glauben,zuliefern das wirkt bei der Arbeilerſchaft beſſer. Aber ſehen wir

uns die vom hellen Rampenlicht des Radikalismus um-
hlten unabhängigen Helden einmal im grauen

n der s etwas genauer an. öne Worte,
ſo billig ſie ſind, ſo nutzlos ſind ſie auch bei unſeren

getroleun I Arbeitern, die ſchwer n an der Werkbank ſtehen
findlichen I und jede wirkliche Verbeſſerung ihrer Lage m.t einem
ier 3 des I Aufatmen begrüßen. Hören wir alſo, wie die uns Ver-

räter ſchimpfenden Unabhängigen in der Praxis für die
zültigkeit M gntereſſen des ſchaffenden Proletariats eintreten:

In der Ve tungsſtelle Hamburg des Deutſche
Metallarbeiterverbandes, die Zehntauſende Mitglieder

n in und deren ſich tn ben Händen der U. S. P.
efindet, iſt am 1919 eingr ſchloſſen worden. Dieſer Vertrag iſt ſeitens des Metall
arbeiterverbandes von 7 n dem HamArzt. burger Vorſitzenden der U. S. P., und er enthält
folgende Beſtimmung:

„Die Einſtellung und Entlaſſung von Arbeitern
n ſteht im Ermeſſen des Arbeitgebers.“

Der l O tionsmann in Hamburgmber ſchließt ſieben Monate nach der Revolution einen Ver
trag ab, in dem von Betriebsräten keine Rede, dafür

0. aber die Betriebsautokratie des Unternehmers aus-
en: drücklich geſichert iſt.
enstr. 13. Kinder, Kinder, wenn das einem „Kaiſerſoziali-

en“, einem „Gewerkſchaftsbonzen“, paſſiert wärel Der
S. P.-Mann aber kann das, ohne gevierteilt zu wer

den; ſchreibt oder redet er doch am anderen Tage ſchon
rn das Betriebsrätegeſetz, das angeblich den Kapita
ismus verankert. Theorie und Praxis! Faßte einen

nicht der ganze Jammer an, man wäre verſucht, den
ch jeirt Maſſen mit einer reſignierten Handbewegung zu ſagen:

Bitte ſchön, gebt dieſen RevolutionsSchwadroneuren
fercho) I kür zwel Monate das Heft in die Hände! Damit ihr

endlich ſeht, wie jämmerlich klein dieſe Leute werden,
ilgericht. wenn es an die praktiſche Arbeit geht. Zwei Monate

ihrer Herrlichkeit genügten, wenn das Erwachen
erg nicht ſo furchtbar wäre. Das Erwachen mit dem fauni-

R Wen Gelächter der Kapitaliſten!
ar.

I 7Vieder ein entlarvter „berufener z Mihrer F
Jm „Vorwärts“ leſen wir: Joſ rn ſt in

ſagen i. W. welger auf allen Arbeiterkongreſſen das
Rennen für die U. S. P. machte, meächtig auf die Ver-
räter, die Re l ialiſten, ſchimpfte und im Auto alsVolkskommi a on ohlengebiet herumreiſte und die
Vergleute verhetzte, iſt von der Stadtverordneten-
Sitzung in Hagen am 18. Auguſt als un würdig
erklärt wöorden, noch länger das Mandat aus
üben zu können, weil er als Lieferant an einer
äußerſt Sache beteiligt iſt, wodurch die
Stadt Hagen um eine rieſige Summe be-
e r h r i Ernſt, ger Zi lenverſtanden vom Heeresdienſt zhatt rend b ndeke en Kriegszeit in Schleichund gettergedrel aLanser und ſt ein großes Ver

möge er Metallarbeitervert5 f re Der
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e Kohlenverforgung der Staatsehſendadn.

An zuſtändiger Stelle erfahren die N.“: Jn
den lebhaften Preſſeerörterungen über Kohlennot und
Verkehrsſchwierigkeiten wird viel zu wenig berückſich-
tigt, daß ein wirtſchaftlicher Eiſenbahnbetrieb einen
8522 Kohlenvorrat vorausſetzt. Soll die Eiſen
ahnverwalkung ſicher disponieren können, ſo muß ſie

mindeſtens für 3 Wochen über genügend Kohle ver-
gen; ſinkt ihre Verſorgung mit Dienſtkohle erheblich

arunter, dann iſt die Verwaltung genötigt, den knap-
pen Beſtand hin und her zu werfen, wo gerade die Not
am größten iſt. Sie verbraucht alſo, je geringer ſie mit
Kohle verſorgt iſt, umſomehr Lokomotivkraft zu ſolchen
unproduktiven Leiſtungen, um die regellos verteilten
Reſtbeſtände herauszuſchleppen.

In der letzten Zeit iſt der Vorrat an Dienſtkohle,
über den die nahe raltueßt verfügt, aber ge-
radezu beängſtigend zuſammengeſchmolzen und hat
einen Tiefſtand erreicht, der einen geregelten Betrieb
kaum zuläßt. Jm a aller Direktionsbezirkewar die Fahrrad am 25. E für 9 Tage mit Kohle ver-
ſorgt. Während die Beſtände in den weſtlichen Direk-
tionen 11,1 Taoesbedarf ausmachten, war der Oſten

h
Unser ganzes Volk

erſchüttern ſchwere innere Kriſen und auch die
Partei bleibt davon nicht unberührt. Zur
Rechten wie zur Linken ſehen wir zähe
Gegner am Werk, uns die teuer erkauften Er-
rungenſchaften der Revolution wieder zu ent
reißen. Die einen trachten danach, uns gerade
wegs zurückzuführen in die Nacht ſchwärzeſter
Reaktion, wie ſie noch vor kurzem ſchwer
auf Deutſchland laſtete. Die anderen verſuchen,
uns auf anarchiſtiſche Wege zu locken,
auf denen Rußland und Ungarn ge-
gangen ſind, und die über Brand und Leichen
auch wieder in die Reaktion münden. Jnmitten
ſolchen Wirrwarrs ſchreitet die

Volksstimme
feſt und unbeirrt auf der Straße weiter, die
uns unſere großen Führer ſeit mehr als einem
halben Jahrhundert vorgezeichnet haben. Un
abläſſig bemüht ſie ſich, die planvolle organiſche
Entwicklung zum Sozialismus zu fördern und
alle gewaltſamen Eingriffe, mögen ſie von rechts
oder links kommen, abzuwehren. Alle, die
gleich uns die Verwirklichung der ſozialiſtiſchen
Ziele erſehnen, denen die Sozialdemokratie ſeit
Jahrzehnten zuſtrebt, handeln im unreigenſten
Jntereſſe, wenn ſie uns in unſerem Streite
unterſtützen und überall im Volke werben für
ihr Kampfblatt, die

Volksstimme
h r
noch ſchlechter, nämlich für 5,7 Tage im Durchſchnitt
verſehen. Bei einzelnen Direktionen reichte der Be-
ſtand fogarznur für 3--4 Tage. Von irgend einer Be-
vorratung für den zu erwartenden Herbſtverkehr oder
gr für den Winter, kann hiernach keine Rede ſein.

ieſe Zahlen veranſchaulichen die Lage zwar ſehr klar,
aber höchſt unerfreulich.

Die deutſchen Arbeitgeberverbände und das
Betriebsrätegejetz.

Zum Geſetzentwurf über Betriebsräte hat die Ver-
einigung der deutſchen Arbeitgeberverbände in lang-
wierigen Beratungen der gemiſchten Kommiſſion Stel-
lung genommen. Die Arbeitgebervertreter haben
gegen ben Regierungsentwurf proteſtiert und die Ver-
antwortung hierfür abgelehnt. Die entralorgani-
ſationen der Unternehmer haben einen Gegenentwurf
aufgeſtellt, zu dem nunmehr die angeſchloſſenen Ver-
bände ihrerſeits Stellung nehmen werden.

a. M. Zur internationalen Einfuhrmeſſe,
die hier zum erſten Male vom 1. bis 15. Oktober abge
halten werden ſoll, liegen ſehr zahlreiche Anmeldungen
vor.

Eiſenbahnarbeiterſtreik in Amerika. Das Preſſebüro Radio
meldet aus New Vork, daß für den Streik der Arbeiter in den
Eiſenbahnwerkſtätten 500 000 Mann in Betracht kommen.

Louis Botha u Ein Amſterdamer Preſſebüro meldet
aus Prätoria, daß der ſüdafrikaniſche Peemierminiſter Louis
Botha geſtorben

Sitzung des Purtelausſchuſes.
Verlin, 28. Auguſt 1916.

iſt am Donnerstag zu zweitägigen Bera-arteia uFr. a um nach dem Abſchluß der Arbeitentungen zuſammengetrete ihn 1915 wegen Unregelmäßigkeiten ent her Rationalverſammlung und insbeſondere nach der Verabſchie
laſſen. dung der Reichsverfaſſung zu der gegenwärtigen politiſchen LageErnſt, der furchthar ehrgeizig, nach Mandaten und Stellung zu nehmen und Röchtkin en fürdie Arbeit derzuletzt nach einem Miniſterſe t Jago machte, hat damit Parteigenoſſen im Lande aufzuſtellen. Genoſſe Da vid
ein uneeise politiſches Ende gefunden. eher en de en c r

bewegung Schäd auf hin, daß wichtige Forderunling t 5 S h d die Miafe ver hie e e r W X
n5 te, ſich 42 wenn die Gg. dreletie wurde, ſtets edenteg. der Catr e ne m ſchärfſten Wider

au zur zereſe verſtand. ſpruch ſteht. Wenn auf manchen Gebieten noch nicht mehr er-
Lei immer ich Leute, per o reicht worden iſt, ſo liegt auch hier die Schuld wieder bei den

n nachlaufen, s im u Unabhängioen 8 de r o ee iterrecht rqraute on en nz auto eine ng der reattionaren Berritert heben nach Eine Ge politiſchen und wirtſchaftlichenMunde de 4 wet ſe wen ist n in VDeut land ſt nut möglich, wenn der richtige

2 Mittelweg, die ſozialdemokratiſche Partei ſtets ein tent und ein e wird, nicht verlaſſen wird. Die Haupt-
ache iſt und bleibt die Wiederbelebung der Gütererzeugung.
Sozialismus iſt Arbeit, ſtatt deſſen zetteln die Linksradikalen
immer neue Streiks und die paſſive Reſiſtenz in den Betrieben
ſelbſt an. So erleben wir in dieſer Zeit, wo wir wie noch nie
auf eine Vermehrung der Gütere zeugung angewieſen waren,
ein Sitten der Erzeugung, verbunden auf der anderen Seite mit
dem Streben nach höheren r und höheren Gehältern, kurz
eine Vermehrung des Papftrumlaufes, aber eine Verringerung
der Waren, die man kaufen könnte. Die Partei muß den Mut
haben, gegen dieſe verhängnispolle Entwicklung mit aller Schärfe
aufzutreten, denn wenn die Unabhängigen mit ihren Wühlereien
zweifellos manchem Kapitaliſten einige unruhige Stunden berei-
ten, ſo iſt es in noch viel höherem Grade die arme Bevölkerung,
die ſchließlich und endlich darunter leiden muß. Hätten wir Kohre,
dann hätten wir Baumwolle und Nahrungsmittel, dann hätten
wir auch Transportmittel, weil dann ja alle Betriebsſtätten ar-
beiten könnten. Wir müſſen den Maſſen auch immer und immer
wieder ſagen, was politiſch errungen iſt, daß wir heute politiſche
Freiheiten haben, wie ſie noch vor Jahresfriſt, als wir um ein
vernünftiges Wahleecht in Preußen kämpften, niemand auch nur
geahnt hat. Heute ſitzen Sozialdemokraten in den leitenden Stel-
len und nun müſſen allerdings auch die Anhänger der Partei im
Lande ſich der Regierung gegenüber anders ſtellen als früher.Mit der bequemen Oppoſttisu hat es ein Ende, Angriffe gegen
die Regierung ſind jetzt zugleich Angriffe gegen die in der Regtie-
rung vertretene Partei. Das bringt viele Unbequemlichkeiten
mit ſich. So mußte auch auf ſteuerlichem Gebiet poſitive Arbett
geleiſtet werden, die ſtets undankbarer iſt als die reine Be-
rämpfung. Die Parteipreſſe hat das vielfach noch nicht ganz be
riffen. Die Zukunft, die vor uns liegt, iſt düſter. Der Winter
ann uns ſchlimme Verhältniſſe bringen. Aber wenn uns die

weltgeſchichtliche Aufgabe gelingt, zu verhüten, daß die Extremevon links und rechts, vurg die alle Revolutionen der früheren

Zeiten hindurch mußten, ans Ruder kommen und wenn wir damit
von unſerem Volke das Chaos fernhalten, dann werden ſpätere
Geſchlechter eins anerkennen, welches Verdienſt wir uns nicht nur
um unſer Volk, ſondern um die Mehrheit erworben haben.
Genoſſe David regte an, in volkstümlich geſchriebenen, für die
Maſſenverbreitung beſtimmten Broſchüren dieſe Gedanken ins
Volk zu we-fen.

n das Davidſche Referat ſchloß ſich eine gründliche Aus-
ſprache. Vogel Nürnberg wandte ſich gegen die Haltung der
preußiſchen Regierung bei der Frage der direkten Reichsſteuerm
und fragte, ob der Vorſtoß Südekums in der Nationalverſamm-lung im Einverſtändnis mit der Fraktion in der preußiſchen Lan-

W Ben iſt. Scholich- Breslau erwiderte
als Mitglied det Landesverſammlung, daß er davon keine Kennt-
nis gehabt habe und mißbilligte dieſen Schritt Südekums als eine
Eigenmächligkeit. Er forderte ein ſchnelleres Vorgehen bei ver
Landaufteilung und warnte

Hün

der bei den oldenburgiſchen Landtagswahlen vor
jedem Zuſammengehen mit den Unabhängigen und den Kommu-
niſten. Die einzige Folge eines ſolchen Zuſammengehens wäre
letzten Endes ein des Gegenſatzes gegen links, und
eine Jrreführung der breiten Maſſen. Ein ſchnelleres Vorgehen
in der Siedlungsfrage wäre gewiß wünſchenswert, aber es ſei
einfach unmöglich, bei der Landaufteilung den Kleinbauern ſo
weit ntgegenzukommen, daß ſie ſich deshalb der Sozialdemokratie
anſchlöſſen. Die Partei müſſe das Hauptgewicht vielmehr auf die
Gewinnung der Landarbeiter legen. Waigand-Bremer
meinte, daß auch die parteigenöſſiſchen Miniſter vielfach die Füh
lung mit den Maſſen verloren haben. Das eigenmächtige Vor-
gehen Südekums beweiſt das. Gegenüber der Forderung Davids,
nicht mehr zu opponieren, ſondern die Regierung zu ſchützen, müſſe
ve. langt werden, daß auch die Regierungsmitglieder etwas mehr
Vertrauen zu den Parteigenoſſen haben. Nach der Verlegung der
Nationalverſammlung nach Berlin werde das ja beſſer werden.
Wegen der nächſten Wahlen gebe man ſich in weiten Parteikreiſen
allzu großen Befürchtungen hin. Gewiß würden die Kämpfe hart
werden, aber es wird ſchon gehen. Kloſe-Beuthen legte dit
Zuſammenhänge der nationalpolitiſchen und ſpartakiſtiſchen Be
weogung bei den letzten Putſchen in Oberſchleſien dar und bezeich-
nete die Verkehrsnot., nicht die mangelhafte Förderung als Haupt-
urſache des Kohlenelends. Dröhner- Elberfeld wies auf die
mangelhafte Berichterſtattung über die Verhandlungen in Weimar
hin und betonte weiter, daß die Partei noch viel größere Zuge-
ſtändniſſe von den bürgerlichen Parteien hätte erreichen können,
da ohne die Sozialdemokratie keine politiſche Arbeit in Deutſch
land mehr geleiſtet werden könnte. Thöne- Caſſel warnte
vor übertriebenen Hoffnungen in der Siedelungsfrage. Die Aus-
führungsbeſtimungen liegen noch nicht einmal der Landesver-
amlung vor, ſo daß in dieſem Herbſt überhaupt nichts mehr
chehen kann. Der Kampf gegen rechts iſt gewiß notwendig. aber

der Kampf gegen links darf nicht vernachläſſigt werden. Jedes
Kompliment nach links führt ins Verderben. Leuteritz-
Hamburg verwies auf die quten Erfolge der Hamburger Ge-
noſſen gegen jeden politiſchen Streik. Löbe- Breslau regte
eine ſtändige Verbindung zwiſchen den ſozialdemokratiſchen Re-
r r und dex Fraktion in der Natianalverſamm-
ung und in der 7 an. Viele Zwiſte werden

ſich dann a vermeiden laſſen. Die Gefahr von rechts darf auch
nicht unterſchätzt werden. Krüger-Berlin: Ein erfolgreicher
rückſichtslos geführter Kampf gegen links beſeitigt die von rechts
drohende Gefahr ohne weiteres. Die gen ſtehen im
Augenblick an einem entſcheidenden Wendepunkt. Jhr linker
ginge hat ſich ganz den Kommuniſten verſchrieben und der rechte

lügel, der das nicht mitmachen und andererſeits ſich uns nicht
anſchließen kann, ſchwebt in der Luft. Dieſen Reinigungsprozeß
können wir günſtig beeinfluſſen, wenn wir an e equent eine
Politik gegen links führen und uns von dem Einigungsfimmel

freimachen. Hermann Müller: Die Gefahr von rechts iſt
deshalb nicht groß, weil die deutſche Arbeiterſchaft ſich ein monar
chiſches Regiment einfach nicht v laſſen würde. Den Unab-
hängigen aber müſſen wir ins Geſicht ſagen, daß ſie nicht den
Mut haben, das zu ſcheinen, was ſie in Wirklichkeit ſind, nämlich
Anhänger der dritten Moskauer Internationale. Das ſehen die
Arbeiter aber glücklicherweiſe in ſteigendem Maße ein.

Cingeſandt.
die Veröffentlichungen unter dieſer Ueberſchrift übernimmt die RedaktiorGr ſenin o keinerlei Veramwortung).

lenhamſterer, Es wird allenthalben geknet. er &yr ich die Frauen, wie ſie mit kleinen Wagen
1 Zentner Kohlen mit glücklichem Geſicht heimbringen. Aber an
anderen Stellen werden Kohlen gleich mit Laſtauto vorgefahren.

vor einem weiteren Abbau derch Rüſtingen warnte auf Grund

lagt über Kohlen

ch habe bemerkt, wie gerade die Herrſchaften am Kaiſerplau,a eitahe ſw. mit len beglückt werden und zwar nicht
etwa mit 10 ZJentinern, ſondern fuhrenweiſe Jch bikte um öffent
liche Klarſtellung, wie iſt es möglich, daß Leute43 30 eninert andere ein ganzes Laſtauto voll abgeladen be
kommen Derweil ein armer Familienvater nicht weiß, wie ereinen Zentner bekommen ſoll. e ſieht die Kohlenſtelle
einmal na9 am Kaiſerplatz 14 und Kaiſerſtr. 8, leider habe ich
mir die anderen Häuſer nicht gemerkt. F. II.

g Ladungen

ſinn rrtterme dungent za enn die jetzt Kber dieſe FrageW. A. Zanmbn
R dieſe Sache noch ein endgültiges Reſultat ergoben,
ſtattfindenden Ve handlungen
werden wir darüber berichten.

Vera lich für d mten ax Seydewigt,den h R Se Kochanskl. r e S und
der Volkeſtimme O. m. b. H. in Halle, Gr chſtraze 27.
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einer Person im Eimnverständnis oder 3 Femui 1224. Fernruf 5739 anoſeſtn von her S Je ſ

8 t 3 R beim9 ypnotisiert J Rapeae der Funte Leitung: terv 2 Fern Andra Regts. Nr. 36. Muſikdir. Rich. SeifEnthüllte Geheimnisse der typnose, Okkul- in d. sensationellen „Die Ver Leitung abends 7, Uhr. ertſ e
hertearen VAepehte Hehenes Ter Drama in 6 Akten c Kapenmeiſer V. Haupt Miitär Konzeſt ligſte
tünlen, Leber? De lebende Die Kache führten Eintiitisvreije- ArbeWunschelrute!- Spieikartentelepothie Die zum Frühkonzert von der rdes tanen“ ſür Erwachſene 40 Pfg. der Kapelle d denEntlarvung einer Variéteé-Sensation!!! Erschütterndes Kinder 30 apelle des Füſil.Aufklärung über „Klo eatster und Die Geschichte eines D. ama nach dem m Racwita vom Regts. Nr. 36. dertanzende Tleche“ verfehen Frauen aielhnemige u e re S gayenm ſenſhaliarile, Dienstag, den 2. vent n h r Kinder apelmeitet 2 Haupi II wirſre e Gr. Steinſtr. Dauerkatten h. Güttigken. Eiwiritepreije: AndKarten zu M. 3.10, 2.10 u. 1.05 bei H. nothan 340, 6.80. 9.10. Hyan in 6 Akten v ſor gen t W. rin
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t 9 Zu e Ter am 31. Auguſt
s vor fünfzehn ren die Schlußſätze dieſer Abhandtunglung niederſchrieb, konnte u. da d

einmal eine Zeit kommen werde, wo Sozialiſten das demokratiſche
Wahlrecht, wie es Laſalle den Abeitern als ihr ſoziagales
Grundprinzip ans Herz gelegt hatte, für untauglich zur
ſozialen Befreiung des Proletariats erkläcen und zugunſten der
ausſchließlich von Räten der Arbeiter, Angeſtellten uſw. ausge
übten Diktatur des Proletariats ins alte Eiſen werfen würden.
Hatte es doch, ſeit 1866 von den deutſchen Arbeitern ſyſtematiſch
ausgenutzt, ſeine ſoziale Kraft ſo ſehr kundgetan, daß nicht nur
die Sozialiſten in einem Lande nach dem anderen ſeine Erkämp-
fung und Ausnutzung ſich zur Aufgabe ſtellten, ſondern auch die
ihm urſprünglich in gegenüber geſtandenen Verfaſſer des Kom
muniſtiſchen Manifeſts, Karl Marx und Engels, vondieſer Ge. ingſchätzun ſo ſehr zurückkamen, daß ſie die auf Grund
einer von den deutſchen Arbeitern erfochtenen Erfolge im ar
r einſchätzten und Engels ſchließlich am Vorabend ſeinesodes in der Vorrede zur Abhandlung von Marx über die glaſen

kämpfe in Frankreich es ausſprach, daß die deutſchen Arbeiler das
Wahlrecht aus einem Mittel der Prellerei in ein ſolches der Be
reiung zu verwandeln verſtanden haben.

Es iſt auch allgemein bekannt und von Bismarck öffentlich
ugegeben worden, daß unter ande em die deutſche Arbeiterver-
icherung, die lange Jahre die vorgeſchrittenſte Geſetzgebung ihrer
Art war, ohne die pa. lamentariſche Altion der Sozialdemokratie,die ſelbſt wieder die ſoſtematiſche Ausnutzung des Wahlrechts ur
Krundlage hatte. nicht hätte durchgeſetzt werden können. Von

Wahl zu Wahl hob ſich trotz aller Hinderniſſe, die der Militär-
ſtaat ihr en?gegenſetzte, mit dem politiſchen auch der allgemein
oziale Einfluß der Sozialdemolralie, nahm die Ratloſigkeit der
ealtionsmächte dieſem Wahlſuſtem gegenüber zu.

Nun ſind aber jetzt Leute gekommen, die das alles für bewers
unkräftig erklären und die von einem Flügel der ruſſiſchen Sozia-
liſten den Bolſchewiſten verkündete Diktalur der Arbeitzr-
räte für das allein wirkſame Mittel der Befreiung des P. ote-
tariats erklären. Während nach Marx (Vorwo t zum Kapital)
das zurückgebliebene Land vom vorgeſchrittenen Land lernen ſol,
ſollen nun die vo geſchrittenen Länder des weſtlichen Europa von
den noch weſentlich zurückgebliebenen Ländern des öſtlichen Europa
die Methoden ſozialpolitiſcher Aktion übernehmen.

Jch halte es nicht für paſſend, in dieſer der ſozialiſtiſqhen
Propaganda gewidmeten Schrift Keitik an der in Rußland und
Ungarn geübten Praxis der Bolſchewiſten zu üben. Das mag
die Erfahrung tun. Hier handelt es ſich um die theoretiſche Be
trachtung der neuen Doltrin. Man braucht ſich aber nurdie Frage vorzulegen, welche Gründe, welche Vedurſniſſe die ge

nannte Richtung der ruſſiſchen Sozialiſten veranlaßt haben kon
ten, das allgemeine Wahlrecht zu verwe. ſen, um gewahr zu wer-
den, daß hinter dieſer Stellungnahme nichts anderes ſteckt als eine
Preisgabe des bedeutendſten Elementes der von Karl Marx und
Friedrich Engels begründeten wiſſenſchaftlichen Sozialtheorie.
Dieſe Lehre begreift die vorgeſchrittene menſchliche Geſellſchaft als
einen beſtimmten Geſetzen der Entwicklung unterworfenen Orga-
nismus, der nicht nach Willkür in eine beliebige Form umge
ſtaltet, ſondern nur unter beſtimmten Vorausſetzungen, nach Er
füllung von Veränderungen in den Grundlagen ſeines Leben--
prozeſſes zu beſtimmter neuer Form fortentwickelt werden karn.
In der modernen bürgerlichen Geſellſchaft heißt die Vorbedingreg
das Erreichen einer hohen Reife der kapitaliſtiſchen Produktions
weiſe und des von dieſer zur Entwicklung gebrachten modernen
Proletariats. Es iſt da ein urſächlicher Zuſammenhang. Jn demMaße, als die kapitaliſtiſche Entwicklung vorwärts tet wächſt

s Proletakiat an Zahl und ſozialer Bedeutung und wird ſo
ſchließlich zu derjenigen Klaſſe in der Geſellſchaft, der mit der
Miſſion auch die Macht zufällt, dieſe aus der kapitaliſtiſchen in
die ſozialiſtiſche e überzuführen.

Jn dem Maße, als dieſe Reife erreicht iſt, wird und muß das
allgemeine Wahlrecht die politiſche Macht der Arbeiterklaſſe er
höhen und ihrer Jdeenwelt maßgebenden Einfluß auf allen Ge
bieten des öffentlichen Lebens ſichern. Umgekehrt kann freilich,
e rückſtändiger ein Land in der wirtſchaftlichen Entwicklung iſt,das allgemeine Wahlrecht um ſo weniger die politiſche Herrſchaft

des Proletariats verbürgen. Jn dieſem mehr oder weniger ge
fühlsmäßig erlangten Urteil haben ehedem Sozialiſten der weſt
lichen Länder ſich ihm eher negierend gegenüber geſtellt, wenn ſiees nicht direkt verwarfen. Und das gleiche Sein iſt es zu
letzt, das die Bolſchewiſten dazu getrieben hat, das allgemeine
Wahlrecht aufs unbeſtimmte hinaus zu verpönen und durch eineKlaſſenvertretung zu erfetzen, die nicht einmal dem ganzen e

tariat, ſondern nur ausgeſuchten Teilen oder Gruppen der Be
völkerung eingeräumt wird. Der Sache nach erkennen ſie damit
an, daß die ſoziale ehe hußrangs für die Verwitklichung
der ſozialiſtiſchen Geſellſchaft überhaupt noch nchit weit genug
vorgeſchritten iſt.

Wir entnehmen dieſen Artikel dem im Verlage der Buch
handlung Vorwärts in Berlin erſchienenen Werke: Ferdinand
Laſſalle und ſeine Bedeutung für die Arbeiterklaſſe. Eine Denk-
ſchrift zu ſeinem Todestage von Eduard Bernſtein. Preis 3 Mark,
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Nun wollen ſie dieſe Entwickelung durch einſchneidende Ein-
riffe treibhausmäßig auf die erfo derte Höhe bringen. Damit
nd ſie aber genötigt, im Gegenſatz zur arxſchen Lehre ſich auf

das Er finden von Kunſtmitteln zu verlegen, ſtatt die nowen-
digen ſozialiſtiſcher Politik in den realen Bedürf-
niſſen des ſozialen Lebens und des Befreiungskampfs der Arbeiter
za entdecken. Mit Rotwendigkeit verfallen ſie auf die ſpeku
ative Meithode des vormarziſtiſchen Sozialismus zurlick. Und

da iſt es ihnen in der Wirtſchaftspolitik ähnlich ergangen wie La
ſalle. Wir haben geſehen, in welche Widerſprüche dieſer ſich da
durch verwickelte, daß er den Plan mit Staatskredit arbeiten
den Produktivgenoſſenſchaften ſo aufnahm, wie die noch halb in
der Utopie ſteckenden Sozialiſten der vierziger Jahre des neun
ung Jahrhundert ſie ausgeheckt hatten. Das Räteſyſtem in
er Volkswirtſchaft, wie die Bolſchewiſten es zuerſt verkündeten,

lan der Produktivpgenoſſenſchaſten ſtarke innere
„Die Arbeiter Herren der Fabrik“, hieß es hier,

wie es dort geheißen hatte: „Der Arbeiterſtand ſein eigener Unter-
nehmer.“ Nur war Laſſalle ſtärkerer Logiker als die vVolſche-
wiſten. Jndem er den Arbeitern die Rechte und Vorteile des
Unkternehmers überweiſen wollte, verband er damit aber auch die
Ueberweiſung von deſſen ökonomiſchen Verantwortungen.
Den Wahnſinn, Rechte und Veraniwortungen zu trennen, beging
er nicht. Und aus ſeinen Briefen an Rodbertus wiſſen wir. wie
ſehr er ſich deſſen bewußt war, daß die Produktivgenoſſen'chaft
überhaupt noch nicht Sozalismus war. Jn der praktiſchen Politik
legte er das Schwergewicht auf den Kampf um das allgemeine
Wahlrecht und rief den Arbeitern zu, erſt wenn dieſes erſtrirten
ſei und ſie eine entſprechende Vertretung im Parlament erlangt
hätten, we de die Zeit gekommen ſein, über die zweckmäßigſte Form
der Verwirklichung des Gedankens eingehend Rat zu pflegen.

f dieſe Weiſe hob er wenigſtens grundſätzlich den Plan wieder
aus der Utopie heraus: Jm Wahlrecht ſah er die Verbür gung
organiſchen Vorgehens. Die Bolſchewiſten verwerfen das Wahl
recht, weil ihnen der organiſche Entwicklungsgang nicht in die
Politik paßt. Aber die Logik der Dinge iſt ſtärker als alle Ge
walt von Regierern. Dieſe kann, wo ſie ſich mit den Geſetzen der
Entwicklung in Widerſpruch ſetzt, wohl ze ſtören. aber nicht ein
heitlich dem Fortſchritt dienen. Und das iſt der Fall der Volſche
wiſten. Jhre Wirtſchafts und Sozialpolitik iſt ein Gewebe von
ſchreienden Widerſprüchen: der weitgehendſte ſoziale Jdealismus
neben geradezu orientaliſchem Deſpotismus. Das muß, ſofern

rechtzeitig Umkehr eintritt, zu einer vollſtändigen Mißgeburt
en.Schon jetzt iſt die Hauptſtärke des Bolſchewismus ein Miſi-

tarismus, der an die einſtige Janitſcharenwirtſchaft in der Türket
erinnert. Ebenſo wächſt der bureaukratiſche Apparat ins Unge-
meſſene. Der Paraſitismus nimmt zu und nicht ab; was dagegen
abnimmt, iſt die Produktion und mit ihr der Volkswohlſtand. Das
Gegenteil von dem, was der Sozialismus will, tritt ein, eben als
die notwendige Folge der ganz unorganiſchen Behandlung des
Wirtſchafisproblems. Nicht daß ſie radikal ſein wollen, iſt den
Bolſchewiſten vorzuwerfen, ſondern daß ſie den Radikalismus in
der Form des Vorgehens und nicht in der wiſſentlich unterſchei
denden Behandlung der Dinge ſuchen, die gerade den großen
Fortſchritt der marxiſtiſchen Lehre gegenüber dem früheren, na-
turrechtlich moraliſie enden und formaliſtiſch ſpekulierenden So
zialicmus ausmacht. Sie entnehmen dieſer Lehre die Kritik der
ausbeuteriſchen Tendenzen des Kapitalismus. ignorieren aber
die in ihr enthaltene Betonung der geſchichtlichen Notwendigkeit
der kapitaliſtiſchen Produklion, das heißt die Anerkennung der
vom kapitaliſtiſchen Unternehmer im modernen Wirtſchaftsleben
erfüllten wirtſchaftlichen Funktion und gelangen auf ſolche Weiſe
dahin, dieſe Funktion gerade da zu unterbinden. wo ſie dem
ziviliſatoriſchen Fortſchritt am wirkſamſten vorarbeitet. Dieſer

unmarxiſtiſchen Auffaſſung der geſchichtlichen Funktion der
nternehmerklaſſe entſpricht die von den Volſchewiſten prokla

mierte Ausſcheidung der Unternehmer aus dem Wahlrecht. Das
Wahlrecht ſoll nicht allgemein ſein, damit nicht auch Anternehmer
wöhlen können. Eine Maßnahme, die, wie ich anderwärts ausge
führt habe, nur dort eignen Sinn habon könnte. wo die Unter
nehmer noch ſo zahlreich ſind, daß ihre Stimmen genügten, dem
Lande eine ihren Klaſſenintereſſen dienſtbare Volksvertretung zu
geben. Was aber das ſicherſte Zeichen wäre für die Unreife des
Landes zur ſozialiſtiſchen Umgeſtaltung. Das Klaſſenwahlreqht,
in welcher Form es aufgeſtellt wird, führt zur Verengerung des
geiſtigen Horizonts der Wähler und ſteht im Widerſpruch zu den
bedeutungsvollſten Errungenſchaften der großen franzöſiſchen Re
volution, die in ihrer ganzen Tiefe begriffen zu haben eine der
auszeichnenden Eigenſchaften Ferdinand Laſſalles war.

Salle und 6ballreis

Halle, 30. Auguſt 1919,

Sonntagsdienſt der Apotheken.
Sonntag, den 31. d. M. ſind nachſtehende Apotheken für den

atte mit dieſem
erwandtſchaft.

PſMche.

9) Rovelle von Theodor Storm.
Und jetzt legte ſich ein dunkles Waſſer vor ihren Weg; vor

Hunderten von Jahren hatte die Flut den Deich durchbrochen und
hier ſich eingewühlt. Aber der Deich, wie er gegenwärtig a
war vor dem Rand der Wehle zurückgetreten; das Waſſer ſpritzte
auf den Weg. als das Mädchen daran vorübereilte; zwei graue
Tauchenten, die inmitten der ſchwarzen Tiefe ſich auf den Wellen
ſchaukeln ließen, verſchwanden lautlos unter der Oberfläche.

Hinter der Wehle machte der Deich gegen Weſten einen Bogen,
und bald führte von hier aus ein ſchmaler grasbewachſener g
zwiſchen Gräben in den Kog hinein. Als das Mädchen das Ende
desſelben erreicht hatte, von wo aus es nur noch von Heck zu Heck
über die ur Stadt Lnlging ewahrte ſie unten am
Ausgang des Deiches die Geſtalt eines Mannes; fern, faſt nur
wie einen Schatten.

Wie von einem jähen Schreck fuhr ſte zuſammen; ihr S
der ſchon den Bretterſteg am Heck betreten hatte, zuckte zur
während ihre Arme wie zum Halt ſich um den a
Sleich einem vom Sturm geworfenen Vogel hing ſie an dem
morſchen Holze; ihre Lippen waren regungslos geöffnet, nur
ihre dunkeln Augen waren lebendig; ſie folgten wie gebannt dem
ernen Schatten, wie er mehr und mehr auf dem Hintergrunde der
tadt ver hwand. Einen Laut, ſo leiſe wie das r einer

Knoſpe, verwehte der Wind von den jungen Lippen in die leere
Luft; dann ſchwang ſie ſich über den Steg und ging wie träumend
weiter. Mitunter kamen die Rinder erhobenen Schweifes auf ſie
zugerannt; aber ſie ſah es nicht, und die Tiere ſtanden und glotz
ten ſie mit ihren dummen Augen an, bis ſie vorüber war.

Drüben auf dem Deiche unbeachtet von den irrige
Augen, noch eine andere Geſtalt und hod ſich wie eine rie
Silhouette von dem hellen Mittagshimmel ad; es wär eine
liche, die nach oben zu in einem ungeheuren Hute ſchloß. wie
ihn die Damenwelt vor etwa 30 trug. den

Dieſer Hut ſtand ſo am Himmel, bis drunten eus
Koge das weiße Kleid r re

a e

Sonntagsnachmittagsverkauf geöffnet: Eine der drei Markt
apotheken, Bahnhofsapotheke, Adlerapotheke, Jlſenapotheke und

Kronenapotteke in Giebichenſtein.

Es war inzwiſchen Winter geworden. Der erſte Streifen
des Dezember- orgenrotes ſtand am Himmel und warf ſeinen
Schein in die Dämmerung einer Künſtlerwerkſta t. Abgüſſe an
fiker Bilderwerke und einzelne Modelle von des Künſtlers eigener

and ſtanden überall umher; an der einen Wand hingen Relief
ücke eines Bacchuszuges, an der andern von den inneren Frieſen

des Parthenon; aber alles warf noch tiefe J nur einem
Flöte ſpielenden Faun waren von dem jungen Licht des Morgens
die Wangen roſig angehaucht. Jn der Ecke rechts vom Eingange
ragte, aus dunklem Ton geformt, die übermenſchliche Geſtalt einer
no diſchen Walküre aus der dort noch herrſchenden Dämmerung
hervor aber nur der obere Teil mit dem einen Arm, den ſie
dräuend in die Luft erhob, war vollendet; nach unten zu war noch
die ungeſtalte Maſſe de Tons, als wäre die Geſtalt aus r
Fels emporgewachſen. Es mochte die furchtbare Brunhilde ſelber
r hier finſteren Auges auf die heiteren Griechenbilder

rave Von draußen drehte ſich ein Schlüſſel in der Eingangs
tür. Der Künſtler ſelbſt war es, der jetzt in ſeine Werkſtat trat,
ein ſchlanker jugendlicher Mann mit grauen, hellblickenden Au
und dunklem h Doch weder fremde noch eigene Gebilde
ſchienen heute ſeinen Blick reigen; 7 ging er an ihnen
vorüber und griff wie mit tiger Haſt nach einem offenen
Zrieſy Jrr auf Scheibe des r dann rer n einen danebenſt n el u gann zu leſen.Aber nur an einer e S des Briefes, die er geſtern
ſchon mehr als einmal geleſen hatte, hafteten ſeine Augen.

„Du trauſt es mir wohl zu, Franz“ ſo las er heute wieder,
„daß ich unſern beſchworenen Vertrag gehalten habe. Wedereinem profanen noch einem heiligen Ohre habe ich deine Tat ver

raten; r habe ich jede Begierde zur en überPerſon und Namen deiner Geretteten in mir ertötet; ja ſelbſt als
eines Tages das Geheimnis mir ſo nahe ſchien, daß ich nur einen
Gartenzaun auseinander biegen brauchte, bin ich, wenn aus

e

i et e hz mir zu

geimkehrende Kriegsgeſaugene.

Als geſtern das Gerücht, daß nachmittags 4 Uhr ein Trans
port unſerer Kriegsgefangenen auf dem hieſigen Bahnhof an-
kommen ſoll, ſich wie ein Lauffeuer durch die Stadt verbreitete,
römten Hunderte von Menſchen nach der Delitzſcher Straße
ie Bahnhofshallen und der Vorplatz waren bald von einer

erwartungsvollen Menge angefüllt, die jedoch eine lange Gedulds
beſtehen mußte, denn erſt nach vielen ſich widerſprechenden

eldungen fuhr der Transporlzug 249 Uhr in die Bahnhofshalle
ein. Leichte Weiſen der Militärmuſik erklangen als erſter Gruft
der Saaleſtadt an unſere wiederkehrenden Brüder. Ueberaus
herzlich war der Empfang durch die hieſige Bevölkerung, die die
Bahnſteige bald dicht beſetzt hatte, Blumen verteilend und kſeine
Auſmerkſamkeiten an die über dieſen Empfang froh bewegten
meiſt in Zivilkleider gehüllten kräftigen und braungebrannten Ge-
ſtalten, erweiſend. Jm Kriegsgefangenenheim begrüßte Juwelier
Tittel die Angekommenen in einer Anſprache, die auf ein Wort
des Gedenkens an die noch in Unfreiheit in fremden Landen
ſchmachtenden 800 000 Kameraden ausklang. Wir hoffen, daß alle
unſere geſtrigen Gäſte ſchon heute glückliche Heimkehr bei ihren
Lieben gefunden haben.

Wahl zum Provinziallandtag,
Die geſtrige außerordentliche Stadtverordnetenſitzung be-

ſchäfligte ſich mit der Wahl der fünf halleſchen Vertreter zum
Provinziallandtag. Für unſere Stadtväter iſt dieſe Wahlhand
lung ziemlich überraſchend gekommen und einzelnen iſt es nicht

rechtzeitig ihren Ferienaufenthalt zu unterbrechen und
zur Wahlhandlung zu erſcheinen. Stv. Herzfeld legte darum
im Namen der demokratiſchen Partei Proteſt gegen dieſe über-
ſtürzte Wahl ein. der jedoch von der Wahlkommiſſion verworfen
wurde, da die Wahl bis zum 31. Auguſt ſtattgefunden haben müſſe.

Da die Wahl nach dem Syſtem der Verhältniswahl mit
73 Liſten ſtattzufinden hatte. wurden Liſten aufgeſtellt von den

nabhängigen (Kaſparek), Demokraten (Dr. Keil), Deutſch
nationalen (Dr. Rive) und Mehrheitsſozialiſten (Heine). Die
ſten e wetraten und Deutſchnationalen hatten verbundene

iſten.
Es erhielten Liſte 1 (Unabh.) 24 Stimmen, Liſte 2 (Deutſch-

demokraten) 16 Stimmen, Liſte 3 (Deutſchnat.) 10 Stimmen,
Liſte 4 (Mehrheits'oz.) 5 Stimmen. Danach entfielen auf die
Liſte 1 zwei Mandate, auf die Liſte 2 zwei Mandate, auf die
Liſte 3 ein Mandat.

Es ſind demnach gewählt:
von den Unabhängigen:

Peters, zvon den Demokraten:
ſekretär Dornblüth,

von den Deutſchnationalen: Oberbürgermeiſter Dr. Rive.
Unſere Partei war bereit, mit den Unabhängigen eine Liſten-

bindung einzugehen, bezw. eine gemeinſame Liſte aufzuſtellen.
Letzteres wurde dadurch unmöglich, daß die Unabhängigen den
von uns vorgeſchlagenen Genoſſen Rob Heine ablehnten. Sie
wollten nur einen ihnen genehmen Genoſſen anerkennen. Dieſer
allem Gebrauch widerſprechende Bevormundungsverſuch machte
ſelbſtverſtändlich die weitere Verhandlung Dem Ver-
halten der Unabhängigen verdankt der dritte l allein
ſein Mandat, Denn ſonſt würden 29 ſozialdemokratiſche Stimmen
den 26 demokratiſchen und deutſchnationalen Stimmen gegenüber-
geſtanden haben, ſo daß auf die ſozialdemokratiſche Liſte drei
Mandate entfallen wären.

Die Bevormundung der Poſtbeamten.

Jn den mancherlei Poſtämtern merkt man noch nicht viel
von der neuen Zeit und der friſchen Luft, die nach dem 9. No-
vember durch Deutſchland weht. Beachtlich iſt, was der „Vor-
wärts“ geſtern unter der Ueberſchrift „Was ſoll das bhei-
ßen?“ zu dieſem Thema ſchreibt:

Vor einigen Tagen brachten wir aus dem Bereiche der Poſt
verwaltung Belege dafür, daß höhere Poſtbeamte, die mit ihren
Gedanken ſcheinbar noch im alten verknöcherten Untertanenſtaat
leben, den ihnen unterſtellten Beamten und Arbeitern ver
bieten, ſt ihrer Berufsorganiſation anzuſch ließen. Die verzopfte, rückſtändige Methode des Gängels
der unterſtellten Beamten ſcheint aber nicht nur bei einzelnen
höheren Beamten auf den Poſtämtern, ſondern ſehr ſtark auch in
den Ceheimratszimmern des Reichsminiſteriums ſelbſt zu finden
zu ſein. Ein Muſter dafür ſinden wir in Nr. 33/44 der „Deut-
ſchen Poſtzeitung“. Der Vorſteher eines Poſtamts in N. hatte
dem zuſtändigen Veamtenausſchuß ſchlangweg verboten, eine Ver-
ammlung der Beamten der Anſtalt einzuberufen. Auf Be
chwerde hob das Reichspoſtminiſterium dieſe Verfügung auf. So

weit gut, Durchweg verfehlt iſt aber die Antwort, die bei dieſer
Gelegenheit von einem der Herren Gehbeimräte namens des
Reichspoſtminiſteriums gegeben wurde. Jn ihr heißt es:

„Nach Lage der Verhältniſſe kann ein allgemeines
Bedüringig zur Veranſtaltung von Beamtenverſammlungen
durch die Beamtenausſchüſſe zwecks gegenſeitiger Au s
ſprache nicht anerkannt werden, weil in der Regel
auch obne ſolche Maßnahme die nötige Fühlungnahme zwiſchen

Redakteur Kaſparek und Maurer

Geheimrat Dr. Keil und General

der Bceamtenſchaft ujw. und ihrer berufenen Vertretung mög-

iſt, ſo mag doch ſchon ſo mancher junge Geſell in ſchwüler Sommer-
nacht davon geträumt haben, ſie winters im geſchloſſenen Ballſaal
an den Flügeln zu haſchen; und ich will ehrlich ſein und zürne
mir nicht zu dieſen kühnen Träumern habe auch ich gehört.
Die alte Bürger meiſterin mir iſt das zufällig zu Ohren ge
kommen die eine Art von Götzendienſt mit dieſem Kinde treibt,
haite mit vorausberechnender Kunſt eine weiße Kamelie für ſie
ezogen, und das Glück war diesmal günſtig geweſen, eben am
age vor dem Balle war ſie aufgeblüht. Aber weder die

Kamelie noch das blonde Götterkind Wer erſchienen bei dem
Feſte; keine ſilbernen Füßchen berührten den Boden, nur die All
tagsmenſchenkinder mit erhitzten Geſichtern flogen, keines Künſtler
auges würdig, durcheinander.Und ſo iſt es fortgegangen. Auch auf dem geſtrigen Balle
blieb alles dunkel; nichts als der gewöhnliche Erdenſtaub. Nur
in den vertrauteſten Kreiſen, zu denen ich leider nicht gehöre, ſoll
ſie zu erblicken ſein; ja, ſchon ſeit dem Nachſommer ſoll ſie das
er und den Garten ihrer Mutter faſt nicht mehr verlaſſen
aben; auf dem Deiche und am Strande iſt ſeit jenem Tage eine

i ſehr jugendliche kühne Schwimmerin nicht wiedergeſehen
worden.„Geredet wird viel darüber. Einige meinen, ſie ſei ſchon inder Wiege irgendeinem in unbekannter Abweſenheit lebenden
Vetter verlobt worden, der weder das Tanzen noch das Schwim
men leiden könne, und der nun plötzlich ſeine Rechte geltend.
mache; andere ſagen einfach, ſie ſei verliebt. Nur für mich
liegt alles in deutlicher Folge wie unter einem durchſichtigen

Schleier. Jchkenne dich ja. Der hantaſie mit keinem ugenſollen ſie nie geſehen haben So ſeid ihr beide n deinem

inſtter emir übrigens denmit faſt eigennützigem Eifer zu behüten ſcheinſt.
Er las nicht weiter; er hatte den Brief aus der Hand

laſſen und ſtand jetzt, die Hände auf dem Rücken, vor dem
lküre. Aber ſie war ihm in

nenne!
deiner

Augenblick nichts als nur der Hintergrund, auf dem vorinneren Auge ein lichtes Siſb ſich abhoß. Lang
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Straße gelegenen Fabrikgrundſtück einen hellen Feuer

wird. Bei ih h S e i. än.ApolloThec ter. Das Kölner MAusſpraen verſammelnden Beamten uſw. und ter gibt heuteetrovpoltheatweVerichterſtattung über die Tnigt und morgen die letzten 2 Aufführungen der luſtigen Operette
üſſe,kung von Wablen, Aufklärung der Beamten über die Gründe ch weller Falle Die tolle Komten Es ſcheidet unwiderruf

Maßnahmen uſw.). Für die r K 5 zie r nen immlungen können auf Antrag der Ausräume bereitgeſtellt werden, inſoweit dadur u Dienſtdetrieb S r v r lachende Ehemann“ n
rmann Feiner g. G. innicht behindert wird. Es 17 den Abſichten des Reichs Titelrolle. Am Dirigentenpult leitet Kapellmeiſter Kurt

e Ausin ſteriums, wenn Wünſche des 1 Zuweiſung nzendvon Verſammlungeräumen in r 52 r en d inne 3 S r r r
geprüft werden. plan iſt reich an Werfen gediegenen Geſchmacks. Der Vorverkauf

ſtatten uns ganz untertänigſt zu bemerken, daß es zu dieſen Vorſtellungen iſt von 9-—-1 und 5 167 Uhr, SonntagsWir e
die Behörde einer Dreckwählten Lusſchüſſe t Irgebt ob die von den Beamten ge ununterbrochen geöffnet.

uftraggebern zuſammenkommen Zoolosiſcher Garten. Zum erſten Male nach dem
wollen oder nicht. Ueber das Bedürfnis zu einer ſolchen Aus uchern vomwrache werden die Beamten ſehr oft anderer Meinung ſein als n a fuhr Forn Tee
der ihnen vorgeſetzte höhere Beamte, über deſſen Maßnahmen ſie gseb en. Die R on derſelben hat der neuernannte Direktor
ſich vielleicht uusſprechen wollen. Das Wohlwollen, das das Knieſche übernommen. Das Blatt wird in regelmäßigerReichspoſtm niſterrum in ſeiner Antwort am Schluß durchblicken Folge erſcheinen und Artikel mit Bildern aus unſerm Zoo ent
Jäßt, riccht ſtörk nach der Art, wie manche Unternehmer mit halten. Sie werden populär geſchrieben ſein, ſi aber immerRedensarten die nichis koſten, ihre Arbeiter abzuſpeiſen ſuchen. ſtreng an die Wiſſenſchaft halten; ſie ſollen den Beſuchern de

imMan laſſe doch ſolche Mätzchen, die nur geeignet ſind, Mißtrauen arten ausgeſtellten Tierarten erklären und auf ihre bioin den Kreiſen der Beamten über die Bedeutung und Vefugniſſe logiſchen und pſychologiſchen Beſonderheiten hinweiſen. Das vor-
der Veamtenausſchüſſe zu erwecken. Oder iſt es nötig, daß im liegende Heft erſten Teil eines Rundganges durch
Betriebe der Poſtverwaltung ſolche Winkelzüge gemacht werden
veil den Herren die Vertretungen der Beamten unbequem ſind? von den Deolegt Garten und einen Artikel über die Flamingos

Schneider. Am Sonntag wird der Direktor Dr.
Knieſche eine Führung durch den Garten veranſtalten, zu der ſich

Herr Redaktenr Vock vom Volksblatt ſendet uns eine Be jeder Beſucher um 1058 Uhr am Raubtierhauſe einfinden kann.
eichtigung der geſtrigen Notiz über ſein tragikomiſches Erlebnis Nachmittag 336 Uhr findet Konzert vom Seifert- Orcheſter unter
in Lippſpringe zu. Er erwartet von unſerer „Loyalität“ die Leitung des Muſikdirektors Richard Seifert und abends 78 Uhr
Veröffentlichung ſeiner Zuſchrift. Ein Mann wie Herr Vock iſt Militärkonzert von der Kapelle des Frage t W

e Eintrittspreiſeunvorfichtig, wenn er ſich auf die Loyalität anderer beruft; denn Leitung des Kapellmeiſters Otto Haup
nichtsnutziger als er und das von ihm vertretene Blatt ſpringt ſind aus der Anzeige zu erſehen.
niemand mit Treu und Glauben um. Im vorliegenden Falle Bad Wittekind. Sonntag findet 656 Uhr Frühkonzert und
iſt Herr Bock ſchon gar nicht berechtigt, die Gutgläubigkeit in nachm. 324 Uhr Kurkonzert von der Kapelle des Füſ.-Regts. 36
Anſpruch zu nehmen, denn er verſchleiert wichtige Tatſachen und unter Leitun iſtgellt ſich in dirett verlogener Weiſe als unſchutdig bin. Der ter Leitung des Kapellmeiſters 9 Haupt ſtatt.

von Herrn Bock verſchleerte Sachverhalt iſt folgender: Es haben

dem b 25. eSein ling ſetggenden Die am Aehnttlege e Kommumallſternng der bhalliſchen Rilchverſorgung.

gehaltene, verlief ruhig, und in ihr v ock nicht aggreſſiv vor Von Friedr. Kleeis
einen Lieblingshammel, erauf die Noskegarde, die nun wohl in Lippſpringe ein Für i Ren Wterege wg eng xten en. Am Abend aber ritt er

mp
ziehen werde. Dieſe Schimpferei allein brachte dieErregung, die ſchnell größeren s und ſchließlich i unentbehrlich. Deshalb hatte ſich auch, als in
zu einem Angriff auf Bocks Wohnung führte. Herr Bock ſpricht

ngsmittel.
drante iſt ſie

normalen
eiten der Erzeugung von Milch ſo gut wie keine Grenzen geſteckt

waren, ein umfangreicher Milchverb. auch entwickelt. Vor demin ſeiner „Berichtigung“, die übrigens gar nichts berichtigt, von Kriege wurden in der Stadt Halle täglich rund
y lbaufen“ und „Janhagel“. Dieſe Bezeichnungen nehmen ſich
im Munde eines Unabhängigen ſehr gut aus. Jſt der Haufen Ge
unabhängig“, dann beſteht er aus zielbewußten, prinzipientreuen verÄrbeitern, denen alle Macht in die Hände gelegt werden muß. tion und damit der Verbranu

40 Liter zu Trink- und Kochzwecken verbraucht.
enüber den ſtatiſtiſchen Feſtſtellungen anderer Städte iſt dasJaältnie mag wenig. ährend des Krieges hat die Produk-

der Milch ganz gewaltig ab ge-a x r Ungbbäng gen an den Leib. dann gommen. Statiſtiſche Erhebungen über den Rückgang liegen
Jn Lippſpringe gibt es überhaupt

keinen Pöbel und keinen Janhagel. Da Bock ſeit dem 28. Juli oben doh
r

in Lippſpringe weilte, weiß er das auch. Er wollz eben vor e ein urgeheuerer iſt.

werfen, und das iſt ihm ſchlecht bekommen. Das iſt alles. da
Jſt der Unternehmer für dem Arbeiter geſtohlene Kleider te.haftbar? Jn unſerer „ſtehleriſchen“ Zeit kommt es nicht ſelten v r

Sachen, namentlich aus den Garderoberäumen, geſtohlen werden. Milch und, was das Sch

ſolche Verluſte Schadenerſatz zu leiſten hat. Die Rechtſprechung Bei der e
mmſte iſt, duEs entſteht häufiger denn je die Frage, ob der Arbeitgeber für ver 7 Wo

t

nicht vor, aber wir wiſſen alle aus eigener Erfahrung und

ſeinem Fortgange unabhängige Stinkbomben unter die Kurgäſte ſich wieder X e et rnrh 3
benutzt we.den, die großen e zu befeitigen, die ſeither

re rauch dem andel. Sievor, daß den Arbeitern während der Arbeitszeit mancherlei treten in die h durch hohe Preiſe für die
r häufig anzutreffende

ungeſunde Milch.
eren handelt es ſich um Entrahmung, um Zuſatz von

iſt ſich einig darüber, daß dies dann der Fall iſt, wenn dem Unter Waſſer oder beides zugleich ſchließlich um Zuguß von ger
i des halleſchen Nahrungs-

x ein Viertel aller Voll„Verkehrsſitte“ üblichen u zur Verhinderung von milchproben laß zu Beanſtandungen. Dazu kommen noch die

nehmer irgendwelches Verſchulden dabei trifft. Ein milch. Rach einem eren Berichtwlches liegt dann vor, wenn er die im täglichen Leben und der mittelUnt e en gab n d

i t. Auf dieſen Standpunkt dar zahlreichen Fälle,au

an id Ei Arbeiter i 3 ffFall zu entſcheiden. nem Arbeiter in der Zuckerraffinerie waren ten fehlte. Die Zuſtände ſind im all
an zwei verſchiedenen Tagen aus den Garderoberäumen eine Hoſe des Krieges iſt be eworden.und ein Hemd geſtohlen worden. Da die Firma jedweden Sqpu We h

unterlaſſen

derurteilte die Firma zur Zahlung der geforderten 60 n der in den letztUrteilsbegrundung deibt er das der Unte 2 n, den letzten

e nicht zu einer vollen Beanſtandung führten,wiederholt das Gewerbegericht Halle geſtellt. ſondern in denen die Milch nur für minderwertig ertiett wurde,
age hatte es (VI G. 11/1919) abermals einen ſolchen weil in dieſen Fällen die recht liche Grundlage für das Einſchre

meinen jedenfalls während
ie hier ebenfalls die Be

t. hat das „Taufen“ nicht nachgelaſſen.

riedenczeiten wurden von bürgerlichen Sozial

obachtung zeidenerſatz ablehnte, erfolgte Klage beim Gewerbegericht. Die-es Weg a men können hier Abhilfe bringen? Schon

dem Arbeiter einen zur r der Kleider geeigne-t Raum Verfü u ſteh e n e37 Sachen geſchützt ſind. Da der Kläger aeigr der Art ſeiner Schlachthöfe uſw., genoſſenſchaftli

Der Raum muß ſo einge des Milchverkehrs,

mußte, war die Firma auf Grund des Dienſtvertrages verpflichtet, richtungen auch gute Erfolge erzielt.

derliche lt nicht rt. Da die Firma den angegedenen wie die ange

roduktionsort einſezenden Kontrolle der Milchgewinnung und
entraliſalion des Milchvertehrs durch die

rnehmer verpflichtet iſt, r vorge ne geſetzliche Einführung einer ſchon am

er nach Möglichkeit gegen Diebſtahl Städte oder gemeinnützige Gefellf ren nach Muſter der ſtädtiſchen
e Organiſation der Milch

ſchäftigung ſeine Straßenkleider mit Arbeitstleidern wechſeln konſumenten uſw. Jn manchen Städten Jit nen i
ie Sto alle esfür die ſich e re Unterbringung der Garderobe zu ſorgen. Die nur bei der Einführung einer Polizeivero. dnung für den Verkehr

leberlaſſung eines u n verſchloſſenen Raumes ohne die Mög- mit Milch bewenden laſſen, die naturgemäß nur für den Stadt-
lichkeit, die Kleider in Schränken oder ſonſtigen Behältern zu ver bezirk gelien kann. Jn unſerer Zeit der Kommunaliſierung und
wahren, nicht. mit wird die nach S 276 BGB. erfor muß der Blick verſtärkt auf ähnliche Einrichtungen

r ü hrten organiſatoriſchen gerichtet werden. Es muß
Wert der Sachen (mit 60 Mk.) nicht bemängelte, muß er als zu- die Kommunaliſierung des Milchverkehrs, die
geſtanden betrachtet werden. Verſgatl r der Milchverſorgun

Eine hochintereſſante, kul chichtliche Veranſtaltung beab Der Milchbezug der Stadt Halle

rauerei hier zu treffen. Der
angenen aus England, Frankrei und Belgien hat zwar leider Bahn, Milchproduktion der S

n manche kranke und invalide Kriegsgefangene in ihre Heimar-

efordert werden.
t (vergl. Heft 16 der Bei-

3 t Herr Juwelier Tittel in im großen Saale der Saal. träge zur Statiſtit der Stadt Halle) drei Formen: Milchzufuyr
eimtransport unſerer Kriegs, j vom auswärts auf Landwegen. n von auswärts mit der

n. bſt. Eine Erhebung desmmer begonnen, es ſind aber doch aus dieſen Ländern e Amtes aus der Zeit vor dem Kriege führte
Ergebnis, daß an der Zufuhr von auswär

dem er
großeadt Halle zurückgeſandt worden und auch aus vielen anderen milchwirtſchaftliche rich in hervo. ragendem Maße iugt

ändern aller Erdteile f nach und nach viele hundert Kriegs ſind. Rund 22 000 Liter Milch, das waren 59 v. H. der am
m i ufuhr von auswärts kamen aus Betrieben, die m als 500e r v 5 täglich liefern. 10 821 Liter, das ſind 29,4 v kamenefangene nach Halle

riegsgefangenen mußten in 26 verſchiedenen feindlichen Ländern

i aus Betrieben mit einer Lieferungsmenge von 100 bisdie traurige Zeit ihrer er ga verbringen. Es f a 700 Liler anſeeferten,
die Nordamerikaniſche Aer Jamaika, Deutſch Oſt waren nur mit 42983 Liter, das ſind 11.6 v. H., an der Geſamt

ri r

kommen in Betracht Auſtra Reufeeland, China, Canada, täglich. Jene Betriebe, die weniger

te tſchSüdweſtafrika, tiſchOſtafrika, die S e zufuhr von auswärts beteiligt. Hinon Liberia, Natal, e England, Schottland, di vom Produktionsorte bis nach z
Frankreich, Polen, Serbien, Rumänten, Griechenland, das doſſche 85 da
wiſtiſche Rußland, Sibirien und Turkeſtan. Außerdem ſind Jnter- 3 33 recken auf
nierte nach Halle heimgekehet aus der Krim und von den Cana-

bis auf 20

h J

500 Liter

nſichtlich der Entfernungene zurückzulegen ſind. eggtdas r allerdings en h beſchränktes iſt. Die
andwegen dehnen ſi

rktplaßz Halle aus. Die entfernteſte Station, die Milch
Kilometer

i eln, iner d di durch die Bahn nach Halle abgab, war nur 37 Kilometer entbe r re klernt ba r r S Die Milchproduktion in der Stadt hat für die Milchver
tzenden Abende im großen Saale der Saalſchloßbrauerei ſeineEiche in der Gefangenſchaft nach einer e Zelher 4, H. in Betrachtorgung nu: riree Bedeutung. Es kamen nur 1771 Liter, oder

es ſchildern. Es wer alſo an dieſem Abende zuſammen Jm ne hierzu war der einheimiſche Milchhandel
Herren je 5 bis 10 Minuten ſprechen. Dieſe Veranſtaltu ein ſehz zerwird für alle die Angehörigen, di in den Ken ändert Milchhänd

Kriegsgefangene haben, großes Intereſſe haben. Näheres wird und vertri
litterter. Es wurden 164 heimiſche ge werbsmäßige

ler lt, davon waren nur 5 Großhändler, die übereben d4 Milchhändier bettrieben We i kleinſten Umfange, ſie bez
wo r e weniger wie 50 Liter. Der ambulante traben da l uRechtzeitig entdecktes Jn der verfloſſenen R1 Uhr bemerkte der Wächter Rr. 16 der Juſgr n dteme 6Schließgeſellſchaft pon der Straße aus in einem in der e ewigen ambulanten i el Wer en den e

die Feuerung des Keſſels durchgebrannt war. Er alarmi dem Zahe u S
heimiſchen Straßenhandel gelten ten V in nochBeim Revidieren des Grundſtückes fand er, daß im Keſſelhauſe h weit s tehe deherkeuen verrnttinſeneel Fenervebt, welche die Tefabr in eiwa 39 Minrien de nd der ahnt s en ſagen Kinder An

igte. rung, beſonders der ſteigert. h SachDie wengegründete Halle des r Bundes derſtändigen wird im der Verſorgung der Bevölkerung
Erziehung und U lt ihre nächſte ſammlung mit guter einwa er Milch gefordert, daß Milchhandel nur

nstag, den 2. September nds 8 Uhr, in der Aula der jn ſoichen feſiſte Geſchäften betrieben wird, die den Ana

Oberrealſchule a err Schularzt Dr. Peter der iene entſprend ber das Thema: „Wichtige Fragen der man We über e
für die rung der Srgend und Volksbildung inter- Ki einen

eſſierten Kreiſe ſind zu dieſer Sitzung eingeladen.

Stadttheater. Am Montag, den 1. Septe t Richard hohe tWagners „Siegfried“ mit Oskar Bolz in der ie und Milla von Falken als Brünhilde in Szene. auf anderen 35die Dauer des rkes beginnt die Vorſtellung um 6 Für

J r nhaber am D r Jttwoch ar Donner Stein u er nanngrl gur Aufführung Fur Sonnabend wird das Drama

aufsraum u

S igis eingerichte
ne l e e Weltnur bei

chläden in Halle wurde allein
wurden noch alle möglichen

h ee e u c

ne ee
tig Molkereibeamte geſtellt. Sämtliche Milch wird vor

im ihre Güt rü inigt undin n i i h Vtiig ndlert nicht e ringen dieoforl zwecs Weiterverat ins ißait. Für die Milch-
geſäße Milchhändler ein Aufbewahrungs- und Spül-
raum zur Ve. fügung. 8. Gründung einer ſtädtiſchen Milch-
entrale im Beſitz und im Betrieb der Stadt. Jnr ſei die s e i lam ehg Hier wird ſie
ach etwaiger Reinigung, Kühlung und A h inſtädtiſche Transpo. t i e und durch ſtädtiſche Verkaufs-

wagen oder ſt tiſche riaufsſtellen an das Publikum abge
geben. wäre die Kommunaliſierung der Milch-
teuns oweit ſie jetzt recht gut möglich wäre. Sie iſt keine
Utopie; es ſei daran e innert, daß in Baſel, Kopenhagen uſw.

iche Einrichlungen ſchon b 7rn.
Vor etwa einem halben r veröffentlichte die Fettſtelle

GroßBerlin eine Denkſchrift über die Kommunaliſierung der
G.ohß Berliner Milchverſorgung. Die von Stadtrat Simonſohn
verhalts Schrift legt dar, daß in Berlin 4200 Milchkleinhändler
vorhanden ſind. Dieſe Verzettelung gert neben der Verſchlechte-
rung auch zur Verteuerung der Milch. Der entrüſtete' Ruf
der Händler wegen Vernichtung von Exiſtenzen ſei lächerlich, denn
der geringe Verdienſt, der bei dem durchſchnittlichen Verkauf der
ſelben von 40 Liter täglich erzielt werde, ſichere nicht einen
Lebensunterhalt. J ilch ſei während des Krieges
durch zunehmende Verwäſſerung ſchlechter ge-
worden. Der freie Handel habe ſchon in Friedenszeiten nicht
vermocht, die Großſtädte rege mäßig mit Milch zu verſorgen.
Milchſchwemme und Milchmangel in einzelnen Stadtgebieten
wechſelten ſich ab. Die Kommunaliſierung ſei auch nicht gleich-
bedeutend mit r terhaltung der Zwangs wirtſchaft. Viele
Landwirte ziehen die Verbindung zu dem ſicheren Großabnehmer,
den die Gemeinde doch darſtellt, den Lieferungen an private Ab-
nehmer vor.

Rqch den beſtehenden Geſetzen können die Staatsbehorven
heute unter der Herrſchaft der Zwangswirtſchaft) die Milchliefe-
rungen den Kommunalverbänden zuweiſen. Gemeinden, die die
e der Milchkommunaliſierung erkannt haben, können
alſo die Staatsbehörden zur Ueberweiſung der einzelnen Liefe-rungen auffo. dern. Die dem Seeben henen e Genoſſen
Schmidt unterſtellten Behörden werden ſolchen Wünſchen zweifellos ſtattgeben. Mancheſterliche Geheimratsbedenken müſſen

dabei natürlich unterdrückt werden. Die Frage einer etwaigen
Entſchädigung an die Kleinhändler kann nachträglich in demdoch nun hoffentlich bald erſcheinenden Kommunaliſierungsgeſetz

eregelt werden. Die Fraktion der alten ne chenar ei unſerer halliſchen Stadtverordneten- Verſammlung wird
nächſtens einen entſprechenden Antrag an letztere einreichen.

Aus der Plbbln;.
zur Reuwahl der Provinziallandtage.

Rach der ſoeben ergangenen u r zumGeſetz betreffend die Neuwahl der Provinziallandtage iſt die
Durchführung der Wahlen mit größter h einzuleiten. Zu vig.m Zweck ſind insbeſondere a) durch den Oberpräſi-

denten die nach der Provinzialordnung erforderlichen Anorv-
nun u treffen, d) unverzüglich durch den Provinzialausſchußdie Selenuns der Zahl der von den einzelnen Kreiſen bezw.

zu wählenden Abgeordneten vorzunehmen und durch
die Amtsblätter der Provinz zu veröffentlichen, durch den Pro
vinziglausſchuß die näheren Beſtimmungen über die Durchführung
dec Verhältniswahl bei der Wahl der Provinziallandtagsabge-
ordneten in Stadt und Landkroiſen zu erlaſſen.

Von den bisherigen Beſtimmungen über die Zuſammenſetzung
des bleiben aufrecht erhalten: a) Die VorGoritt der indirekten Wahl der Provinzialgbgeordneten, b) die

rundſätze über die Verteilüng der n
neten auf die einzelnen Kreiſe. Die bedeutungsvollſten Abände-
rungen, die durch das Zwiſchengeſes vom 16. Juli eingeführt wer
den, ſind folgende: 7 Der der Verteilung der Abgeordneten zu
grunde zu legenden Einwohnerzahl von 1910 iſt die der da
mals in dem bet. effenden Kreiſe gezählten Militärperſonen hinzu-

rechnen. b) Die Vorausſetzungen ſar das paſſive Wahlrecht
ind in Uebereinſtimmung mit den Beſtimmungen der Gemeinde-
wahlverordnungen und der n änäö fehr erwei-tert. Zugleich n die Beſtimmungen, die gewiſſe Beamtengrup-

pen von der m n ausgeſchloſſen,e) Jn den Stadtkreiſen iſt der Magiſtrat von der
Teilnahme an der Wahl der Provinziallandtagsabgeordneten
ausgeſ r J Die Wahl der Provinziallandtagsabgeordneten
erfolgt, ſofern mindeſtens zwei Abgeordnete zu wählen ſind, nach
den Grundſätzen der Verhältniswahl. e) Die Wahl des Provm
zialausſchuſſes mit Ausnahme ſeines Vorſitzenden und des Stell
vertreters ſowie die Wahl der Provinzialkommiſſionen erfolgt
gleichfalls nach den Grundſätzen der Verhältniswahl.

n den Landkreiſen erfolgt die Wahl der Provinziallandtag--
abgeo dneten durch die Kreistage. Jn den Stadtkreiſen erfolgt
die Wahl unter Ausſchluß des Magiſtrats. Jn den Städten ohne
kolleg aliſchen Gemeindevorſtand hät der Bürgermeiſter auch bei
dieſen Wahlen ſein volles, ihm geſetzlich zuſtehendes Stimmreqh:.
Aufgehoben ſind insbeſondere die Seſtimmungen durch die der
Oberpräſident, die Regierungspräſidenten ſowie die Provinzial-
beamten von der Wählbarkeit zum Provinzialausſchuſſe ausgzr-
ſchloſſen ſind.

Die Geſamtzahl der in der Provinz Sachſen zu wählenden
h e eſzägt 139. Davon wählender Regierungsbezirk Magdeburg 54, Merſeburg 57 und Erfurt 28

Abgeordnete,

gwangswirtſchaft und Kartoffelverſorgung.
Die drohende Kohlennot hat manches Kopfſchütteln darlee:

veranlaßt, wie es eigentlich möglich iſt, daß wir nicht einmal
oviel Kohle fördern und insbeſondere fahren können, als wir nor-

ſehen der muß ſich doch ſagen, daß es einfach unmöglich
iſt, insbeſondere die J 37die daher für die Wieder
n auf wenige Herbſtwochen zuſammendrängt, einigere
aus u das Ver

et ie en ausre d dem Verbraucher zuzuführen. Dieſes
aber gibt es nicht! Es liegt b im ſtärkſten Jnter-eſſe Le h einmütig dagegen Front zu machen, wenn

von

lichen Kreiſen daran denkt, die Kartoffelzwangswirtſchaft aufzus werden das um ſo mehr P müſſen, 4 beſtimmt
ve lautet, logar das Preußiſche Landwir chäftsminiſteriun
u daſür einſetzen will. die Au ft bee See ung durchzudrücken. Die Karioffel iſt ein b
rer rliches ngsmitiel und ſie iſt auf der anderen Seiten ſ.
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der „Rordhäuſer olkszeitung“, der „Dribüne“ und
des „Halleſchen Volksblattes“ vorher ſehr genau auf
eine Wahrhaftigkeit prüfen müſſe. RNachſtehende Reſolution

tung des Verbandes alles, was ſie tun Lonnte, getanr iniſ ero

beſſern.

Die durch den n den uns aufgezwungenen Gewalt-
frieden geſchaffene wirtſchaftspolitiſche Lage Deutſchlands iſt nicht
zuletzt mit daran ſchuld, daß nicht alle berechtigten Forderungen
der Bergarbeiter auf einmal durchgeſetzt werden konnten. Auch
die Anwendung der ſchärfſten Kampfmittel hätte das jetzt nicht
vermocht. Die Verſammelten ſprechen der Bezirksleitung ihr
volles Vertrauen aus, indem ſie dieſe beauftragt, gemeiſ
ſchaftlich mit den Arbeiterausſchüſſen bezw. Betriebsräten zur
gegebenen Zeit für die Erfüllung der noch unerfüllten Forderun-
gen Sorge zu tragen. Der unter vollſtändiger Verkennung der
wirtſchaftlichen Verhältniſſe und aus perſönlichen und politiſchen
Motiven von ehe des BVergbaues ſtehenden Perſonen prokla-
mierte „Generalſtreik“ in der Kaliinduſtrie mußte nach menſchſicher Vorausſicht mit einer ſchweren Schädigung der Berg-
arbeiterintereſſen endigen. Die Verſammelten bedauern außer
ordentlich, daß ſich eine kleine Minderheit ihrer Kameraden zu
ihtem eigenen Schaden von unverantwortlichen Perſonen, die
jetzt nichts mehr von ſich hören und ſehen laſſen, oder ver'uchen,
die Schuld am Streik von ſich abzuwälzen, hat mißbrauchen laſſen.
Sie 7* die Organiſationszerſplitterer desſchlimmſten Arbeiterverrats, den es jehat, an. Den bewußten und unbewußten Ardelterſcht lingen
(arben ſie die beſte Antwort zu geben. indem ſie erklären, die
inheit der Bergarbeiter wahren und den letzten unorgani-

ſierten Bergarbeiter dem Verbande zrigfuvren
Kam. Wendt berichtete über die Urſachen, die zur Kündi-

gung des Tarifvertrages im Caſſeler Braunkohlenbergbau führ-
ten. Von allen Diskuſſionsrednern wurde das Verhalten des
C. B. V. ſcharf ar Jn ganz Deutſchland dürften die Berg
werksbeſitzer im Caſſeler Revier als die ſtockreaktionärſten zu be-
zichnen ſein. Die Bevölkerung braucht ſich nicht zu wundern,
wenn durch das Verhalten der Herren eine weitere Verſchlechte-
rung der eng eintritt Sollte es bei den bevor
ſtehenden Verhandlungen diesmal nicht zu einer Einigung mir
dem Bergbaulichen Verein kommen, dann behält ſich die Arbeiter
ſchaft weitere Schritte vor. Der Rei gierung ſoll zur geeig-
neten Zeit das zrae einſchlägige Material unterbreitet werden.
u e Reſolution fand einſtimmige Annahme: „Die heute in
ſordhauſen verſammelten Vertrauensleute d. Verbandes d. Berg-

arbeiter Deutſchlands im Bezirke Thüringen Harz-- Caſſel verur
teilen aufs ſchärfſte das reaktionäre Vorgehen des Caſſeler Berg-
baulichen Vereins. Die Ausführungen des Vorſtandes desſelben,
en n nicht ſo ohne weiteles als berechtigte
ertretu Caſſeler Bergarbeiter anzuerkennen“ beweiſt, daß

die Caſſeler Bergwerksbeſitzer von ihren, von früher bekannten
reaktionären Maßnahmen nicht Fbaugeben gedenken. Für die ſich
daraus ergebenden Folgen lehnt der Bergarbeiterverband die Ver-
ganertung ab; ſie müſſen dem Bergbaulichen Verein zur Laſt
fallen. Die Bergarbeiter des Caſſeler Reviers werden ſich die
i Anerkennung ihrer Organiſation auch gegen den Willen
der Vergwerksbeſitzer erkämpfen.“

„Serrat.
Unter dießer Ueberſchrift ſetzt ſich der „Proletarier“, dasOrgan des h häh, in Wer We 34 mit der

zahlſtelle Wittenberg auseinander. Die Ausführungen haben
allgemeines Jntereſſe, weshalb wir den weſentlichen Teil des
Artikels wiedergeben:

Wer e ehrliche Menſchen Verräter nennt, der hat den
Beweis erbracht, daß er kein Lump iſt. Er iſt der Held des Tages,
der Gott der geiſtigen Jmpotenz der kritikloſen Maſſe, die mehrReſpekt hat vor einer t Lunge und einem großen Munde als
vor Kenntniſſen und Erfahrungen. Das wird ſich zweifellos auch
einmal ändern, aber leider deuten alle Anzeichen darauf hin, daß
die jüngſt organiſierte Maſſe der deutſchen Arbeiterſchaft erſt dann
Vernunftl gründen a ſein wird, wenn s bittere Erfah
rungen gemacht hat. s unſere Ocganiſation infolge aller mög-
lichen Hemmniſſe nur langſam vorwärts kam, hatten wir die
Möglichkeit, einen Ken eil der Gewonnenen auch zu ſchulen.
Das war bei dem Maſſenſt. om in den letzten dreiviertel Jahren
nicht mehr möglich. Trat in den früheren Mitgliederverſanm-
lungen irgend ein arlatan auf, der glaubte, ſeine Dama
gogie bei uns ein Fel An zu haben, ſo mußte er raſch ein
ſehen, daß die Mitgliedſchaft ihn bald durchſchaut hatte. Er
konnte nicht lange Se unfauberes Handwerk ausüben. Das in
anders gewo. den. enn heute jemand auftritt, der noch vor eint-
en Monaten aus &egbggt gelb war, und nennt alte ergraute
rbeiterführer Verr ſo jubelt ihm die tung 3 DieUnwiſſenheit ſchützt ihn vor moraliſcher Stäupung. Die große

Wie e iter betrachten die Beſchlüſſ
e enberger arbe ſſe(des Gewertſchaftetongre es) als Verrat an der Revolution und

am Sozialismus. Die Zahlſtelle Wittenberg hatte am Ende des
Jahres 1913 insgeſamt 352 Mitglieder, 1917 nur o 114 und
am Ende des ten Quartals 1919 bereits 3556 Mitglieder

e nener ar gewAbe lernen das oder den moraliſchen Mut alte
Kämpfer als er zu beſchimpfen? Wo waren denn dieſe
Leute, als es noch mit Gef und perſönlichen Opfern ver
bunden war, n So ſieht es denn doch nicht aus

e e h ee um ja npen behandeln i müßten. Zugunſten der e erger Mit
Phraſendreſcher zum Spier

redet inen Rätliche geweint r v r augſehen ſo
angedeutet. e ganze Reſolution

der e in geweriſchaft agen 7Menſche di liede r
us.

wird mit keine We
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Die neuen Familienhäuſer. Dieer bhauenden Ein und Mef familienhäuſer auf
dem Ritterſchen Plan, ſowie Unter der Blankeſchen Fabrik, machen
gute Fortſchritte. Jeder Bürger wird ſich übe zeugen können,
wie vorteillhaft und praktiſch die Einteilung der Räume und Aus-
nutzung des Platzes verwertet wo. den iſt. Wenn hier das Reichs
wohnungsamt die Anlagen als muſtergültig hinſtellt, ſo können
wir ſtolz darauf ſein und werden das Stadtbauamt auch weiter
pin anſpornen müſſen, im Jntereſſe der Geſundung unſeres Volkes
n dieſer Weiſe fortzufahren.

von der Stadt

Delitz n r Das am vorigen Sonntag ſtattgefundene Gewertſchaftsfeft wurde von vielen Gewerk-
ſchaftlern agſchwänzt Von den großen Gewertkſchaften der Vau-
arbeiter und der Eiſenbahner war nicht viel zu Den und der
Umzu r bedeutend impoſanter ſein können. e junge Ge
werkſchaft der Landarbeiter zeigte lebhaftes Gewerkſchaftsintereſſe,
denn ſie war faſt vollzählig vertreten. An dem Umzuge nahmen
zirka 1000 Kinder teil.

Delitzſch Kartellſitzung. Unſer von der letzten Stadt-
verordnetenſitzung angenommener Antrag, die Arbeilerratsmit-
glieder ſollten ihre Funltion noch weiter ausüben, nur ehren-
amtlich, hat es den hieſigen Unentwegten angetan. Der bekannte
Herr Buhle ſchimpfie ganz gewaltig in ſeiner Radauart auf
unſere Genoſſen und ließ ſich auch nicht von unſeren Genoſſen be-
lehren, die darauf hinwieſen, daß wir doch im Stadtparlament
eine ſozialdemokratiſche Mehrheit haben und doch uns nicht ſelbſt
zu kontrollieren brauchten, wo doch ſelbſt von den drei Arbeiter-
ratsmitgliedern zwei im Stadtparlament ſitzen. Man ſtrafte aber
die widerſpenſtigen verfl e bald kurzerHand ab, in dem ein Untrag, der ihren Ausſchluß aus dem Kartell
verlangte, angenommen wurde. Unſere Vertreter mußten ſich alſo
wohl oder übel, der Gewalt weichend, entfernen. Ebenſo „beſei
tigte“ man einen Mehrheitsſozialiſten aus dem Bildungsaus-
ſchuß, trotzdem in voriger Sitzung über dieſe Frage eine Einigung
erzielt war. Die hier kürzlich angeſtrebten Einigungsverſuche ſind
geteli durch dieſe Vorfälle zerſchlagen worden. Wenn die
U. S. P. den vorher üblichen gehäſſigen Kampf aufnehmen will,
ſo ſehen wir ihm mit der Ruhe eines ſeiner Kraft vertrauenden

entgegen, denn bei uns geht es trotzdem und alledem
vorwärts.

Gräfenhainichen. Kommuniſten verſammlung. Am
Dienstag tagte hier eine von den Kommuniſten einberufene Ver-
ſammlung, zu der wohlgezählte 83 Perſonen erſchienen warcen,
den Verſammlungsleiter. Referenten und den Salbeſitzer nebſt
Familie mi!gerechnet. „Reif für den Kommunismus“ waren aber
höchſtens 1012 die anderen waren Angehörige der
ſozialdemokratiſchen Parteien und Bürgerliche. Wer nun aber
glaubte, aus der Verſammlung für ſeine 20 Pfg. Eintrittsgeldetwas Poſitives mit nach Hauſe zu nehmen. wurde bitter ent-
täuſcht. Das Thema „Steuerfragen und Revolution“ hätte aber
genug Gelegenheit gegeben, mit neuen Gedanken zu kommen.
Statt deſſen wurden die Zuhörer 114 Stunden gelangweilt mit
Erzählungen vom Kricg 1870/71 und daß danach die Geünder-
eriode einſctzte, daß Karl Lieblnecht der einzige Mann geweſen
ei, der bei Ausbruch des Krieges die Situation klar erkannr
hätte, abe: leider hätten ihm die Arbeiter die Gefolgſchaft ver
ſagt uſw. Auf das eig niliche Thema „Steuerfragen“ zu ſprechen
kommend, ließ Redner natürlich an den Steuergeſetzen kein gutes
Haar, ohne aber beſſere Vorſchläge zu machen. Das Ganze war
verbrämt mit den üblichen Seitenhieben auf die Mehrheitsſozia-
liſten und die „unabhängigen Brüder“. Als neueſten Schlager
b achte er das Wort von den bürgerlichen Unabhängigen“ auf
und ihren Führer Varth bezeichnete der Redner konſequent alsden „Möchle- gern und kann nicht Poli iker“. Mit dem Ausdruc
„Blut-Nosle“ erweckte er die allgemeinſte Heiterleit, und das
muß dem Redner gezeigt haben. daß die Koernmuniſten mit ihrem
öden Geſchimpfe bald auf dem Niveau der antiſemitiſchen Radau
verſammlungen ſeligen Angedenkens angelangt ſind. Und für
dieſe Zejzverſchwendung muß man noch 20 Pfg. zahlen.

K. Picckterig. Die verpeſtete Kolonie „Sachſen-
land Rauch- und Staubbeolöſt gung ſchlimmſter Art müſſen
die Einwohner der Kolonie „Sachſenland“ über ſich ergehen laſſen.
Da dieſes Werk durch ein Notſtandsgeſetz im Kriege errichtet wor-
den iſt, mußte man trotz vieler Veſchwerden die es „Mailüfterl“
über ſich ergehen laſſen. Vor längerer Zeit hat der „Jntereſſen-
Verein“ der Kolonie „Sachſenland“ eine Eingabe beim Recchs-
ſtickſtoffwerk gemacht und um ſchnellſte Abhilfe dieſer ſtandalöſen
Zuſtände e ſucht. Die ſchwarzen Häufer ſollen neu geſtrichen
werden und für die abſterbenden Obſthäume, Sträucher und Kul-
turen wird Schad. nerſatz verlangt. Die Einwohner der Kolonie
können es ſich nicht mehr länger gefallen laſſen, dauernd in dieſer
Flugaſche verhüllt zu ſein und dieſes Meer von Bakterien ein-
atmen zu müſſen. Die zwiſchen der Werksleilung, der Kommiſ-
ſion und dem Gemeindevertreter gepflogenen Verhandlungen
führten zu keinem Reſultat. Es fand nun eine Beſichtigung duech
die Vertreter der Reichswerke im Beiſein des Geomeindevorſtehers
Schneider des Schöffen Kunz, des Herrn Meth und des Gen.
Kuhn an Ort und Stelle ſta't. Jm Punkt Aufbeſſerung der
Häuſer e zielte man eine Ein gung. hingegen lehnte es das Werk
ab, über Schadenerſatz betr. Abſterbens der Obſtbäume, Sträucher
uſw. zu verhandeln. Dies ſoll einem Sachverſtändigen über-
tragen werden, deſſen Schiedsſpruch ſich beide Parteien annehmen
möchten. Wenn nicht? Prozeß!

K. Pieſteritz, Zu ehe l AmDienstag hielt der hieſige Ortsverein der Sozialdemokratiſchen
Partei im „Gaſthof zur Linde“ eine gut beſuchte Mitgliede ver-
ſammlung ab. Aus der Tagesordnung entnehmen wir, daß die
Kaſſenverhältniſſe die denkbar beſten ſind, ein großer Teil konnte
der Kreisorganiſation zugeführt werden und am Orte blieb ein
Betrag von 40 Mark. Der zweite Punl der Tages nung: Ein-
ladung nach Straach, wurde von den Genoſſen ſehr freudig auf-
genommen, es wurde beſchloſſen, eine Liſte bei den Mitgliedern
zirkulieren 9 laſſen, um die Zahl der Teilnehmer feſtzuſtellen.
Ueber die ezirkslonferenz in Halle erſtatteten die Genoſſen
Wiegand und Kuhn eingehend Bericht. Der Gen. Wiegand
ging zunächſt auf die Einteilung der Bezirke und Unterbezirke
näher ein und erklärte, doß dieſe Einteilung für unſere weitere
Mitarbeit unbedingt notwendig iſt. Der Genoſſe führte an der
Hand des neuen Statutes den Mitgliedern die gedachte Ein
teilung und Wahlen der Bezirke vor Augen. Weiter führte der
Gen. Wiegand an, daß alle Errungenſchaften vom Tage der
Revolution nur der guten Erziehung der alten Sozialdemokra-
tiſchen Partei zu verdanken ſeien. Zur Ergänzung verlas Gen.
Kuhn die Einteilung der Unterbezirke und erklärte ſich mit der-
ſelben einſtweilen einverſtanden. Ferner appellierte er an die
Mitglieder. mehr Agitation zu entfalten, damit in nächſter Zeit
auch hier die Anſtellung eines Sekretärs erfolgen kann. Unter
Preſſeangelegenheiten forderten die Genoſſen Kuhn und Wie
gand die Mitglieder auf, überall für unſere Parteizeitung zu
agitieren, in keinem Haushalte dürfe die „Volksſtimme“ fehlen.Genoſſe Kuhn wurde zum Berichterſtatter gewählt, er verſprach,
für gute Berichterſtattung Sorge tragen zu wollen, damit immer
mehr Leſer unſerer Preſſe zugeführt werden. Jn längerer Aus-
führung verbreitete ſich der Genoſſe über Errichtung einer Verlags
buchhandlung. Für unſeren Kreis iſt dies eine Notwendigkeit,
die nicht von der Hand zu weiſen ſei, da durch di Buchhandlung
und ihre ſelbſttätige Agitation viele neue Genoſſen der Partei
zugeführt werden können. Eine Kommiſſion ſoll dieſe Angelegen
heit in die ſchnellſten Wege leiten. Freudige Aufnahme fand die
vorgeſehene Agitationsverſammlung nach Vorſchlag des Genoſſen
Dreſcher Halle.

Großörner. Mitgliederverſammlung des ſozial demokratiſchen Vereins, Genoſſe Zeilen
erſtattete Bericht über die in Halle irkskonfe-
renz, Vilr mit allgemeiner r t aufgenommen wurdeen Hoffmann gab weiter bekannt, daß die Mitgliederzahl

Ortsvereins in einer ſtändigen parterre iſt.

iger die ern

be e Kennzeichnung der ſogenann
en raditalen Wethoden hinzuzufügen. v geſchloſſen. Zwei kürzlich einderufene Ver

rle ng ſonſt Parteiangelegenheiten, bei derar ehe ne Jntereſſe zeigten, wurde die gutbe
Verſam

ſAnmlungen der Kommuniſten konnten wegen klägkichen Beſuches
nicht ſtattfinden.

Sangerhauſen Stadtverordnetenſitzung. Die
außerordentliche Stadtverordnetenſitzung am Freitag, den 29.
d. M., brachte als e. ſtes die Neuwahl der unbeſoldeten Magiſtrats.
mitglieder. Sie fand unter Teilnahme ſämtlicher Stadtverord
neter vorſchriftsmäßig nach dem Verhältniswahlſyſtem ſtatt und
r die Wiederwahl folgender Stadtverordneten zum Ergebnis:

tock (Dutl.), Leißner (Dem.), Schmelzer (S. P. D.).
r mann (U. S. t Hoff (US. P.) und Franzke
u. Da noch Bürgermeiſter Gründlich (s. D. und
weiler Bürgermeiſter Brüninghauß (Dem,) hinzutreten, bee t der Magiſtrat alſo wie bisher aus 5 Sozialdemokraten und

3 Bürgerlichen. An Wahlen erfolgte weiter die Delegation von
Vertretern der S e ehe zu den im Sept.t indenden Tagungen des Reichsſtädteösundes in Berlin und
es Thüringer Städtetages in Gera. An erſterem werden ſeitens

der Stadt teilnehmen Bürgermeiſter Gründlich und Stv.-
Vorſteher Schröder (Stellv, Stv. Täckelburg), an letzteren zweiter
Bü.germeiſter Brüninghauß und zweiter Stv.- Vorſteher
Schulze (Stellv. Stv. Paul). Aus der weiteren Tagesordnung
ſei erwähnt: Für das Gaswerk wurden die Mittel zur Beſchaffung
eines Jntenſivkühlers bewilligt und gleichzeitig beſchloſſen, die
Gaspreiſe vom 1. September d. J. ab auf das Doppelte zu er-
höhen, ſo daß der Einheitspreis für ein Kubikmeter anſtatt bis-
her 30 Pfg. nunmehr 60 Pfg. betragen wird. Der Ankauf einer
der Stadt angebotenen Ziegelei wurde abgelehnt, da die Ergiebtg-
keit der zugehörigen Tonlager ſtarken Zweifeln unterliegt.
Schließlich wurden für das Abreißen und den Wiederaufbau
a Wohnbaracken die erforderlichen Geldmittel und ihre Auf

ringung durch Aufnahme eines Darlehns bewilligt. Der grund-
ſätzliche Beſchluß zum Um und Ausbau der beiden Baracken war
infolge der dringenden Wohnungsnot ſchon in voriger Sitzung ge
faßt worden.

[„zxç„„W „G

Geltwverſchaftliches.

Generalverſammlung des der Schiffszimmerer Deutſch
ands.

Vom 17. bis 21. Auguſt kagte im Hamburger Gewerkſchafts-
aus die 14. Generalverſammlung des Verbandes. Der Vorſitzende

UlIers ergänzte den gedruckt vorliegenden Geſchäftsbericht. Der
Mitgliede beſtand war kurz vor Ausbruch des Krieges 3588. Er
ſank während des Krieges ganz erheblich und erreichte 1916 mit
1396 ſeinen tiefſten Stand; ſtieg aber erfreulicherweiſe bis Ende
des Jahres 1918 noch über ſeine e Höhe auf 4422. Die
Stellung des Vorſtandes zum Räteſyſtem kennzeichnete Redner
dadurch, daß er den Satz „Alle Macht den Arbeiterräten“ als un
demokratiſch ablehnte; dagegen forderte er das Mitbeſtimmungs
recht der Arbeiter im Produktionsprozeß und betonte, daß dies
ſchon eine alte Forderung der Gewerkſchaften und die Voraus-
ſetzung für die kommende Sozialiſierung ſei. Nach längerer De-
batte, an der ſich auch Knoll, Vertreter des Allgemeinen Deut-
ſchen Gewer lſchaftsbundes, beteiligte, wurde gegen drei Stimmen
eine Reſolution angenommen, in der die 14. Generalverſammlung
anerkennt, daß die Politik der Generalkommiſſion und der Ver
bandevorſtände von dem redlichen Willen geteegen war, das Beſte
für die Arbeitertlaſſe zu erreichen. Jn der Erwägung, daß die
Errungenſchaften der Revolution nur durch die Macht der Arbeiter
organſſationen erhalten und erweitert werden können, empfiehlt
die Generalverſammlung allen Mitgliedern einmütiges und ge-
ſchloſſenes Handeln. Für jedes Mitglied iſt es ernſte Pflicht,
allen Zerſplitterungsverſuchen entgegenzutreten und die Stärkung
des Verbandes nach Kräften zu fördern.

Den Be-icht vom ſtattgefundenen Gewerkſchaftskongreß er
ſtattete Ziehl- Hamburg. Jm weiteren Verlauf der Tagung wur-
den die Punkte: 1. Stellungnahme zur paſſiven Reſiſtenz ars
Kampfmittel, 2. die Stellung des Verbandes zur Finanzierung
des Zentralrates, auf Vorſchlag Knolls dem Bundesvorſtand über-
wieſen. Ferner wurde ausgeſprochen, daß die 14. Generalverſamm-
lung des Verbandes der Schiffszimmerer Deutſchlands ſich auf
den Boden des Räteſyſtems mit dem okratiſcher Grund-
lageſtellt, aber jede Diktatur ablehnt. Sie verlangt
re Mitbeſtimungsrecht für die Betriebsräte in den Be
rieben.

Eine geringfügige Erhöhung der Beiträge wurde beſchloſſen.
die Streikunterſtützung dagegen um 100 Proz. erhöht. Sodann
elangte noch eine Entſchließung zur Annahme, in der ausge
prochen iſt, daß die Generalverſammlung erklärt, daß nach wie
vor die Gewerlſchaften die berufenen Vertreter der wirtſchaftlichen
Intereſſen der A. beiter ſind und vorausſichtlich noch längere Zeit
bleiben werden. Als Grundlage für die künftige Wirkſamkeit der
Gewerkſchaften werden die vom Nürnberger Gewerkſchaftskongreh
beſchloſſenen Richtlinien anerkannt. Zur Erfüllung der Verbands,
aufgaben ſoll mehr als bisher auf den Abſchluß von Tarifverträgei
hingearbeitet we. den dieſelben ſollen möglichſt kurzfriſtig ſein un
Beſtimmungen enthalten über Arbeitszeit, Pauſen, Lohn, Ueber
ſtundenlohn, Lohnzahlnng, Werkzeughaltung, Ferien, e
weſen, Vertragsdauer, Vertragskündigung und Beſtimmungen übe

Schlichtungsinſtanzen. SFerner wurde von verſchiedenen Seiten mitgeteilt, daß ein
zelne Kollegen nach der achtſtündigen Arbeitszeit noch gewerb
liche Rebenarbeiten verrichteten und verlangt, daß die Kollegen
die Ausführung von Nebenarbeiten auf eigene Rechnung und
ebenfalls von anderen Arbeitgebern ſolches Anſinnen ablehnen.

Die nächſte Generalverſammlung ſoll wiederum in Hamburf
ſtattfinden.

J 2
Vermiſchtes.

Der Tunnel durch die Pyrenäen. Vor kurzem iſt die erſte
Strecke des Tunnels durch die Pyrenäen auf ſpaniſcher Seite er
öffnet worden. Der ganze Tunnel, der von der ſpaniſchen Stadt
Ripoll nach der franzöſiſchen AixlesThermes führt, ſoll binnen
kurzem eingeweiht werden. Spanien beabſichtigt, im Jntereſſe

internationalen Verkehrs die europäiſche Spurweite einzu
ühren.

Heine in Hamburg. Das von Lederer geſchaffene Heine
Denkmal ſoll jetzt in Hamburg aufgeſtellt werden.

Klage der Frauen
Sagten nicht, daß Frieden ſei?!

ört unſrer Sehnſu t bitteren Harm:
ebt unſre Söhne und Gatten frei,

Daß wir ſie halten wieder im Arm!
Sagten ſie nicht, daß Frieden wär?!

8 t m r r e tunſer Her müde u werUnd von Tränen ward blind unſer Blick!

ieden: v das nicht Ende vom Zwiſt?
das nicht: Menſchſein und Anſpruch auf Recht

r jenſeits der Grenzen wißt
Jhr nicht, daß Jhr das Herz uns brecht?!
Sagten ſie nicht, daß Frieden ſeiSutr T k. und kein Glück,

n

Gebt Jhr aus Not und Sklaverei
Uns nicht die Söhne und Gatten zurück

Seinen Plagegeiſtern. Der große Muſiker Anton Rubin
ſtein gehörte zu jenen großen rn, die man mit der
Bitte um Autographen auf das entſetzlichſte zu peinigen
pflegte. Als dem Meiſter eines Tages wieder ein ſolcher
Autographentiger nahte und ihn bat, einige Takte in ſein
Album zu ſchreiben, aber ſogleich, da er noch an demſelben
Abend von Petersburg abreiſen wolle nahm Rubinſtein i



ſüßſaurer Miene das Abbum, ſchrieb die erſten Takke ein
bekannten ruſſiſchen Spottliedes, deſſen Jnhalt auf deutſ
ungefähr heißen würde: „Mach, daß, du hinaus kommſt“, und
ſetzte darunter die Worte in mehrfacher Wiederholung: Gute

Literatur.

Von der Neuen iſt ſoeben das 22. Heft vom 2. Band des
47. Jahrganges erſchienen. Aus dem d des Heftes heben

r t 3 4 e
man Wendel. Was können wir ſozialiſteren? Zur
ſie. ung des Braunkohlenbergbaue Von Rikolaus Oſterro
M. d. N. Das kommuniſtiſche Agrarprogramm. Arno

ranke. Die Kernfrage in der preußiſchen Verwaltung. Von
4 r B. emerhaven). Eigenbrötelei oder Organiſation?

Von Profeſſor Paul Oeſtreich. Literariſche Ru au: Mate
rialien betreffend die Friedensverhandlungen. Von H. Fehlinger.

Notizen: Zur botſchewiſtiſchen Wirtſchaftspolitik. Prode-
nummern ſtehen jederzeit zur Verfügung.

Vom acob“ iſt ſoeben die 18. Nummer des
36. Jahrgangs erſchienen. Der Preis der Nummer iſt 20 Pfg.
Probenummern ſind jederzeit durch den Verlag J. H. W. Die

d

Rachf, G. m. b. H. in Stutigart, ſowie von allen Buchhandlungen
und Kolporteuren zu beziehen.

t S rnJ J r S

34e 9 e re
4 e se 43 u e e4 n c

de ihr fur Arbeit a a er
eitſchri ebendie Rr. 28 herausgi lommen. Die Gleichheit e wech

elnd die BVellagen. „Für unſere Kinder“ und „Die Frau undr Haus koſtet vierielſehrlid, 8,60 Mk. (Einzelnummer
Pfennig) und iſt im 19. Nächtrag der Poſtzeitungsliſte eingetra-gen. Mi dem Jnhalt der Nr 28 heben wir hervor: Luiſe
Schroeder. Neue Hilie für Mutter und Kind. Anna Blos:;
Dir Rotiwendigkeit bauswerzich aftlicher Ausbildung. Henr.
Fürth: Zur Seozialiſierung der öffentlichen Wohlfahrtspflege.

Eliſabeth Röhl;Hedwig Wachenheim: Kemmunaliſierung.e kügrig ne aus Wermar. Die Mukier als Erzieherin.
Aus unſerer Bewegund. Kundſchau Feuilleton. Reichewir hervor: Sozialiſtiſche Entwicklung in Südſlawien. Von Her-

Amtliche Belunntmachungen für Halle 0. d. 6.

Kohlenverſorgung.
Auf Grund der Bekanntmachung vom 24. April 1919
betr. die r rn für den Stadtkreis Halle für die
n n 1. Mai 1919 bis 30. April 1920 wird folgendes be
timmt:

1. Während des Monats September 1919 gelten beim
Einkauf kleiner Kohlenmengen von der gelbroten Kohlen-
karte (4. Ausgabe) die Nummern 4--6 und von der für Haus
d mit mehr als 7 Perſonen bereits ausgegebenen
raunen Kohlenkarte (3. Ausgabe) die Nummer 2 als vor-

zugsberechtigt.
Die Kleinhändler ſind verpflichtet, an ihre Kunden an

jede dieſer Nummern Zentner Briketts ohne Rückſicht auf
die Verſorgung anderer Verbraucher abzugeben, brauchen
aber nicht mehr als 8 Zentner auf einmal abzugeben.

2. Die Kleinverbraucher ſind verpflicht t, ihren Bedarf
bei demjenigen Kleinhändler zu decken, bei dem ſie als Kunde
angemeldet ſind. Die vorzugsweiſe Abgabe von Briketts auf
die noch nicht freigegebenen Nummern iſt verboten.

3. Jeder Ankauf oder Verkauf von Kohlen ohne Marken
oder Bezugsſcheine iſt verboten.

Zuwiderhandlungen gegen dieſe Anordnung werden mit
den im S 29 der eingangs erwähnten Verordnung feſtgeſetzten
Strafen belegt.

Halle, den 30. Auguſt 1919.
Bekanntmachung.

Die 13. ſtädtiſche Markenausgabeſtelle Gr. Steinſtraße 24
wird vom 1, September 1919 ab nach Gr. Sieinſtraße 50 (Gaſt-
wirtſchaft „Grüner Hof“) verlegt.

ie 6. ſtädtiſche Markenausgabeſtelle Merſeburger Str. 103
wird vom 1. September 1919 ab nach Merſeburger Straße 100
verlegt.

Halle den 26. Auguſt 1919. Der Magiſtrat.

Lebensmittel-Kalender.
Verſorgung mit Lebensmitteln.

Jn der Woche vom 1. bis 7. September können auf die
Karke 62 der blavren Kartoffelkarte 5 Pfund Kartoffeln
gekauft werden. Der Preis für das Pfund Kartoffeln beträgt
in Pi. Der Verkauf erfelgt von Montag, den 1., bis einſchl.
Dottnerstaa, den 4. Seot. ine Nachbelieſerung von Kartoffeln
cm Freitag und Sonnabend findet nicht ſtatt. Die abgetrennten
Abſchnitte ſind bis ſpäteſtens Freitag abzuliefern. Zur Ver-
teikung gelangen außerdem noch für jede Perſon des Haushalts:

Pfund Grauven, Pfund Nudeln, Pfund Marmelade und
als Fleiſcherſatz s Pfund Ackerbohnen. Der Verkauf wird durch
deſondere Bekanntmachung noch näher geregelt werden.

Der Verkauf von Quark erfolgt am Montag, den 1.

Der Magiſtrat.

Sept.,
auf den Abſchnitt 15 ſür die eingetragenen Kunden bei dem
Milchhändler Ende, Delitzſcher Str. 10.

Pfund abgegeben.
luf jeden Abſchnitt wird

Der Preis für Pfund Quark beirögt

Poststr. 1
Vorbereitung d. ka fm.
Beruf. Vollkurse em 6. Okt.
Grupp.- u. Einzelunterricht
z. Beginn eines jed. Monats.

F. Noah,
Leipziger raße 16

Tel. 1649.
Schäftefab ik,
älteſte am Platze,
gegründet 1872.
Massch

Weil ich

Kaum Pihabsehule O en le waschen?

T Die abgetrennten Abſchnitte ſind bis 4. September ab-
zuliefern.

Städt cher Verkauf von Käſe in der Talamtſchule am Mon-
tag, den 1. Sept. Zugelaſſen zum Einkauf werden die Jnhaber
der Lebensmittelſcheine mit den Nummern 50 501--53 000 vorm.
von 8—-12 Uhr und die Jnhaber der Nummern 53 001--56 590
nachm. von 2——6 Uhr. Für jede Perſon eines Haushaltes können
60 Gramm zum Preiſe von 40 Pf. abgegeben werden. Der
a. mittetychein iſt vorzulegen. Abgezähltes Geld iſt bereit zu
alten.

Ausländiſches Weizenmehl. Die Ausgabe der Einfuhr-
Zuſatzkarten für Auslandsmehl Nr. 17 bis 20 findet in der Woche
vom 1. bis 6. Setempber 1919 gleichzeitig mit der Ausgabe der
Brotmarken in den ſtädtiſchen Ausgabeſtellen ſtatt. ie ein
elnen Marken werden zu gegebener Zeit durch beſondere Be
kanntmachungen in Gültigkeit geſetzt werden.

Weiter wird unter Bezugnahme auf Ziſfer 5 unſerer An-
ordnung vom 16. April 1919 über ausländiſches Weizenmehl be
ſtimmt: 1. Auf Nr. 16 der Einfuhr-Zuſatzkarte für Auslandsmehl
kann in der Zeit vom 1. bis 10. September 2359 Gramm aus-
ländiſches Weizenmehl zum Preiſe von 0,40 Mark oder die gleiche
Menge inländiſches 94proz. Weizen- oder Roggenmehl zum üb-
lichen Preiſe von 18 bezw. 16 Pfennig bei den Mehlkleinhändlern
cntnommen werden. 2. Die Mehlkleinhändler (Mehlhändler,
Bäcker, Konſumvereine) haben die eingenommenen Marken (Nr. 16
der Einfuhrzuſatzkarte für Auslandsmehl) bis zum 13. September
an die Brolmarken-Annahmeſtelle im Roten Turm abzugeben.

Die Ausgabe der Sondorzuckerkarten für den September an
Kinder bis zu 2 Jahren findet im Stadternährungsamt, Zimmer
Nr. 10, vorm. von 8--122 Uhr ſtatt. Die Ausgabe erfolgt an
die empfangsberechtigten Haushalte mit den Anfangsbuchſtaben:
A--D am Montag, den 1., E--G am Denstag, den 2., H--J am
Miltwoch, den 3., K am Donnerstag, den 4., L--M am Freitag,
den 5., R am Sonnabend, den 6., R am Montag, den 8.,
S am Dienstag, den 9., T--V am Mittwoch, den 10., W--3 am
Donnerstag, den 11. September. Der Lebensmittelſchein und die
Geburtsurktunde des in Frage kommenden Kindes ſind vorzulegen.

Zuckermarken. Die Jnhaber von Bäckereien und Konditoreien
wö die Süß gkeitsg.werdetreibenden werden hierdurch aufge-
ordert, die für den Monat September gültigen Zuckermarken,
und zwar die Geſchäftsinhaber mit den Anfangsbuchſtaben A--J
am Montag, den 1., KR am Mittwoch, den 3., S--3 am
Donnerstag, den 4. Sept., vorm. von 8--126 Uhr im Stadt-
ernährungeamt, Marktplatz 22, 2. Obergeſchoß, Zimmer 9, in
Empfang zu nehmen. Am Dienstag, den 2. Sept., findet die
Ausgabe der Marken nicht ſtatt. Ein Ausweis iſt mitzubr ngen.
Die Ausgabe der Zuckermarken und Bezugsſcheine für Sacharin
an Eaſiwirtſchaften erfolgt ſräter.

Nudeln. Diejenigen Jnhaber von Kleinhandelsgeſchäften,
welche Kundenliſten eingereicht haben, werden aufgefordert, die
Teigwaren (Nudeln) bei dem Fabrikanten Kell, Bernhardyſtr. 20,

gbrubolen. Die Abgabe erfolgt an die Kleinhändler mit den
Buchſtaben: A--F am Lontag, den 1. Sept., G--K am Dienstag,
den 2. Sept., L--R am Mittwoch, den 3. Sert., S--3 am Don-
nerstag, den 4. September. Die Kleinhändler ſind verpflichtet,
ber der Angabe den Beſtand an Waren und die Anzahl der von
ihnen mit Teigwaren zu verſorgenden Perſonen anzugeben.

Parmelade. Diejenigen Jnhaber von Klernhandelsge-

dort binnen 8 10 Tagen bedient werge.
Auf Wunsch wird auch ausgebessert.

zavs avq2

Ane.
„orthopädiſche*, für S
zranke und geſunde T

Füße. Selbſtgelief. Leder
wird keſtens verarbeitet

Zwei weiße
Tüllkleider

preiswert zu verkaufen.
Dittenbergerſtr.

Alle Sorten Felle,
Häute, Terhaare u. Volle

kaufen zu Höchſtpreiſen10, 1 Tr.

Bapdleiterwagen

in beſter Ausführung
alle Größen vorrätig.

Woderne, eichen lackierte

JWlatämme
Gebr. Danglowitz,

ſchöſten, weld,e Kundenliſten eirgereicht haben, werden hierdurch

eingetroffen:

Handbuch
der Dreherei

v. Aug. Loß- Halle
2 80. 90. Tauſend.2 Minuten vom Rlebeckplatz entfernt, 41.-45. Auflage. auf etwa 14 Tage.

Fernsprecher 2692. Preis 10,20 Mark. San Rat Dr. h ehe ir. t5.
Zu haben in der

Buchhandlung
C

„Volksſtimme“.
Beſtellungen nehmen

alle Austräger

aufgefordert. bei den vor ihnen gewählten Großfirmen d in
nächſte Woche zum Verkauf gelangende Marmelade am Monta
den 1., und am Dienstag, den 2. September, abzuholen. Bekannt,
machung über Regelung des Lerkauis erfolgt ſpäter. ſchütter

Halle, den Auguſt Der Magiſtrat.
Amthche Velanntmuchungen für Weißenfelg gue

Auszahlung der Familienunterſtützungen.
Die nächſte Auszahlung der Unterſtützungsbeträge an die An,

gehörigen der zum Heeresdienſt Einberufenen findet am Montag,
den 1, September d. J. in der Stad. hauptkaſſe (Rathaus, Zimmer

Nr. 5), vormittags von 7 bis 12 Uhr ſtatt. DuDie Empfänger haben jede wichtige Veränderung ihrer Ver- ts, d
hältniſſe (Geburt und Tod bei Kindern, Vollendung des 15. Le rats
bensjahres bei Kindern, Uebernahme lohnender Arbeit, Bezug von Fref
Hinterbliebenenrente. Erwe. b von Vermögen uſw.) dem Kriegs- reſſe
ünterſtützungsamte, Rathaus, Zimmer Nr. 7, anzuzeigen. Jns- allein
beſondere iſt ſoſort mitzuteilen, falls der Einberufene vom Mili- des Pr
täc entlaſſen bezw. bis zur Entlaſſung beurlaubt iſt. eWeißenfels, den 23. Auguſt 1919. Der Magiſtrat. ſind bil

Lebensmittelverteilung im Stadtkreiſe, Jn der Woche vom t
1. bis 6. September 1919 kommen nach der Kundenliſte zur Ver. I ſiſtiſche
teilung 250 Gramm Teigwaren (1 Pfund 70 Pfg.) auf Marke 309. Jentrei
Markcnablieferung am Dienstag, den 9. September d. J. an die P geſtän
Firma H. Nothe hier. Zuwiderhandlungen werden nach S 17 der J wer wie
Verordnung vom 25. 9./4. 11. 1915 beſtraft. mit ge

Zuckermarkenausgabe. Gelegentlich der am Montag, den chierer
1. September d. J. ſtattfindenden BrotmarkenHauptausgabe wee. Y ſtiſcher
den R Zuckermarien für die Monate September und Oktober mit Da
verteilt. Städ!iſcher Aepfelverkauf. Mitbe

Sonnabend, den 30. Auguſt, gegen Abgabe der Lebensmittel I gen T
marle 312 ein halbes Pſund Aepfel zum e von 20 Pfg. von haften
morgens 8 Uhr auf dem Marktplatze für die Jnhaber der neuen Herren
Lebensmittelſtammlarten Nr. 6001-—12 000; Montag, den 1. Sept, räume

Nr. 12 001--18 000. ArbeitWeißenfels, den 30. Auguſt 1919. Der Magiſtrat, auch de
SGGGGSSSAGSSSGSGSCGßGGBGSSSRGSUGY9OG,G)OGSGSWèGGGSGGsSGGGSSGGGSOOMP und J

ſi ſt Unterrmtliche Belanntmachungen ſür Bitterfeld. Ich
Di

Bekanntmachun ſchreitAbſchnitt 6 und 7 des henen tie llweinee verliert mit den gennt;
heutigen v ſeine Gültigkeit. Die Geſchäftsleute werden ge das w
beten, die Marken am Montag im Lebensmittelamt abzuliefern a
Abſchnitt 4 iſt mit abzugeben. uns dBitterfeld, den 29. Auguſt 1919. r

Der Magiſtrat. Richter. aPetroleummarkenRückgabe. Pidei
Die betr. Geſchäftsinhaber, denen der Verkauf von Petroleun nd je

übertragen war. wollen die noch in ihrem Beſitz befindlichenMarken bis ſpäteſtens 12. September d. J. im Zimmer 3 des Aufat!
Rathauſes mit genauer Angabe des Beſtandes abgeben. räter

Mit genannten Tage verlieren die Karten ihre Gültigkeit Inter
Bitterfeld den 29. Auguſt 1919. 91Der Magiſtrat. Richter.

Praſctiziere wieder.
Dr. med. Wald Arzt.

Ludwig-Wuchererstr. 79.
Sprechstunde 8- 9 u. 2- 4 Uhr.

burge

e Wv7m[7-—wcm72—--*m 2erree ami Serern

Dr. Lehmavn, GfGr. Ulrichstr. 6-8.

Meine Geschäftsräume befinden sich jeirt

Martinsberg 18 (Eräjesdo
entgegen!

hinter d. Kaiserdenkmal, gegenub. d. Zivilgericht.
Fiſcherplan 2. Tel. 1178.

Justizrat Eulenberg,
mit Matratzen ſofort lieferbar

jür Mk. 1600.

DeHalle (Saale), Alter Markt

Altes Silber

Louis Deparacde,
Holzhandlung, 3897

Mansfelderſtraße 41.

S tauft jed. Poſten
S S z. höchſt. Preiſen
S Voss, Geiſtſtr. 46

S CS h e eGrammophon-
Platten

jeder Art. ſowie

Frenornph Vabren

n S haut
Gustav Vnhg,

Uhren u. Muſik
werke.

Unt. Leipziger Str.

S 3 Bettflöhe
vertilgt man radikal

e. Nannenbad „Jnchſin“

e. Lirigozirgess Enſtaaden der

Prkv en und e ägenügt, um die Flöhe zu töten.
„Eiverge“, e. G. m. b. H-,
Hahe s S. Gr. Märherſtr. 5

Schneiderarbeit billige

Hand leiterwagen
in allen Größen.

Starke Eſelwagen.
Räder in allen Größen.

Für Wiederverkäufer vorteil
haft. Beſte Wien

Moriß-

Stuhl-
flemtrohr

(Sisapa-Rohr)
in verschiedenen Breiten

immer vorrätig bei
Max Oit, Stein-weg 26.

Nicht 10001 Nicht 800
Schon ſür 590 u. noch weniger
bekommen Sie bei uns etwas
danz gediegenes wie Friedens
ware. Alles andere wie bekannt
ſtreng reell, zadelloſer St.

Teilzahlung
Bequeme Zahlungsweise.

Sofortige Uieſerung.

laul Somme

Halle,

r wov II. E.

c

Ren erſchienen:
der Mißbrauch

der Revolution
von Erdmann ſen.

Jn dieſem Heft wird die zum
Ruin des Volkes ſührende

Preis 80 Pfg.
Austräger entgegen.

Buchhandlx deine
Auch werden Anzüge gewendet

Heimsath
Steg 19.

Große Ulrichſtraße 37.

wolitik der Unabhängigen
u. Kommuniſten geſchildert.

Veſtellungen nehmen unſere

Rechtsanwalt und Notar.Reell
und

gut hèhßldeeezcadjndaohdrr.enrder2 r 7 ———09055————

Stellen finden.
,”OGSGCCCCCEGGGEGA

Autogenochweise

tur unsere Resselfabrik sofort gesucht.
Wegelin Hübner A.-G.,

Thuringerstrasse I7. 5900

man
Heizungs

monteure
a

durchaus ſelbſtändig, ſofort 4
geucht 304

ditton wir r Par
genogsen in se W eLauthursch
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